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Mit Bilderbeilage » O s tm a r k  W o c h e
P ST  Einzelpreis 15 Neichspfennig B .  b . b .

Kote von der Udds
iSridieint jeden Freitag 3 Übt nachmittags

Bezugspreis mit Poftverseuduug:
G a n z j ä h r ig .................................... RM . 7.20
H a lb j ä h r ig .................................... „ 3.70
Vierteljährig ............................... „ 1.90
Bezugsgebiihren und Tinschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Folge 25

Schristleitung und Verwaltung: Adolf-Hitler-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) werden das erste M al mit 7 Reichspfennig für die bspaltiae M illimeter­
zeile oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholung Nachlaß. Mindestgebühr 67 Reichspfennig. 

Annahme in der Verwaltung und in allen Anzeigen-Vermittlungen.
Schluß des B lattes: Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r ig .........................................RM . 6.80
Halbjährig ...........................................  3.50
Vierteljährig ............................... .......  180

Einzelpreis 15 Reichspfennig.
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Englands lotsen in Ubersee
Die „Zucker-Unruhen" in Jamaika, einer der größten 

Wirtschaftskolonien des Imperiums in Westindien, be­
schäftigen in hohem Maße die Londoner Kolonialver­
waltung: in ihnen widerspiegeln sich die wachsenden 
Schwierigkeiten, denen das Britentum auf seinem Be­
sitze in Übersee begegnet.

Kolonialminister Malcolm M a c d o n a l d  bezeich­
nete in der im Unterhause kürzlich abgeführten Wechsel­
rede über den Haushalt seines Ressorts die wirtschaft­
liche Lage dieser Insel als Ursache der unter der dor­
tigen eingeborenen Bevölkerung ausgebrochenen Un­
ruhen: an erster Stelle seien es die unzureichenden 
Lohnverhältnisse gewesen, die eine allgemeine Unzu­
friedenheit ausgelöst hätten. Um diesen übelständen 
abzuhelfen, seien bereits sozialpolitische Maßnahmen ge- 

‘ troffen worden; die Regierung stünde auch dem Gedan­
ken der Bildung von Gewerkschaften auf Jamaika 
freundlich gegenüber.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die im Rück­
gang der Zuckerrohrindustrie, beziehungsweise im F a l­
len der Preise für Zuckerrohr fußende Verschlechterung 
der Wirtschaftsverhältnisse Jamaikas an den mißlichen 
Verhältnissen auf dieser Insel die hauptsächliche Schuld 
trägt. Niemals wäre es aber zu einer derartigen Zu­
spitzung der Lage der Eingeborenen gekommen, wenn 
nicht die britische Regierung aus politischen Gründen, 
um die Vereinigten Staaten sich zu verpflichten, auf der 
letzten Weltzuckerkonferenz zu Gunsten der in amerika­
nischen Händen befindlichen Zuckerindustrie auf K u b a  

. den Anbau und die Verarbeitung dieses Produktes in 
Jamaika einschneidend eingeschränkt hätte.

E s  ist unwahrscheinlich, aber doch so: Nur auf diese 
Weise konnte es dazu kommen, daß der Lohn eines E in­
geborenen, insoferne er überhaupt Arbeit findet, in J a ­
maika heute auf V/2  Schilling in der — Woche gesunken 
ist. Wohl mit Fug und Recht sprach daher das Unter­
hausmitglied J o n e s  mit Bezug auf die Lebensbedin­
gungen der Neger von einem Mißbrauch der Loyalität 
der Eingeborenen und einem Beweis der Nachlässigkeit 
der Regierung.

Die schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse beschrän­
ken sich aber nicht auf Jamaika. Sie bestehen in vielen 
anderen britischen Kolonien, so in Trinidad, auf den 
Bahamas-Jnseln, in Guyana und anderswo. Überall 
steigt die Unzufriedenheit der Farbigen und macht sich 
in Unruhen Luft. Sie fußt aber nicht ausschließlich in 
wirtschaftlichen Ursachen, wie dies der Vorgänger M al­
colm Macdonalds, der heute, nach dem Tode seines Va­
ters, den Titel L o r d  H a r l e  ch führende S ir  
O r m s b y - G o r e  in seinem unlängst erschienenen 
Rechenschaftsberichte klar aufzeigt.

Diese Veröffentlichung befaßt sich nicht allein mit der 
Tätigkeit dieses Politikers auf dem ihm anvertraut ge­
wesenen Gebiete; sie behandelt auch die Verhältnisse 
der Kolonialverwaltung im allgemeinen. Lord Hatlech 
ist ein Fachmann auf diesem Gebiete, seine Ausführun­
gen verdienen daher große Beachtung. E r machte schon 
im Jahre  1928 als Unterstaatssekretär im Kolonial­
amte durch sein energisches Auftreten und rücksichtslose 
Aufdeckung von Mängeln in der Kolonialverwaltung 
viel von sich reden. Ebenso nachhaltig als unliebsam 
war das Aufsehen, das sein hartes Urteil über Unter­
lassungssünden britischer Kolonialbeamter im Mandate 
T a n g a n j i k a  — dem ehemaligen deutschen Schutz­
gebiete Ostafrika — in der nur allzu selbstbewußten bri­
tischen Öffentlichkeit hervorgerufen hatte. Eine Besich­
tigungsfahrt hatte Harlech damals nach der biologischen 
Station A m a n t  gebracht, die unter deutscher Herr­
schaft einen Weltruf genoß. Der Besucher fand an Stelle 
einer blühenden Niederlassung nur mehr einen Trüm ­
merhaufen vor. Bei dessen Anblick entrangen sich seinen 
Lippen die schwerwiegenden Worte: „ W e n n  m a n  
u n s e r e  V e r w a l t u n g  O s t a f r i k a s  m i t  d e r  
d e u t  sch e n  v e r g l e i c h t ,  so ist  d i e  u n s e r e  
t o t a l  v e r l u m p  t!"
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Berlin, 23. Juni. Die nationalsozialistische Regie­
rung fand bei der Machtübernahme 1933 7 Millionen 
Arbeitslose vor. Zu Beginn des Vierjahresplanes 1936 
hatte Ministerpräsident Generalfeldmarschall G ö r i n g 
noch mit einer Million Volksgenossen zu rechnen, die 
als Reserve in dem Ringen um Deutschlands wirt­
schaftliche Selbstbehauptung bereitstanden. Diese Re­
serve ist heute voll eingesetzt. Es sind deshalb besondere 
Maßnahmen notwendig, welche die weitestgehende 
Durchführung vor allem der staatspolitisch vordring­
lichen Aufgaben sicherstellen sollen. Der Beauftragte für 
den Vierjahresplan hat deshalb durch eine am 1. Ju l i  
1938 in Kraft tretende Verordnung die gesetzlichen 
Grundlagen für eine a l l g e m e i n e ,  z e i t l i c h  b e ­
g r e n z t e  D i e n  st P f l i c h t  a l l e r  d e u t s c h e n  
S t a a t s a n g e h ö r i g e n  geschaffen. Die Verord­
nung zur Sicherstellung des Kräftebedarfs für Auf­
gaben von besonderer staatspolitischer Bedeutung vom 
22. Ju n i  1936 wendet sich an alle deutschen S ta a ts ­
angehörigen, M änner und Frauen jeden Berufes, die 
arbeitsfähig sind, und verpflichtet sie, vorübergehend 
auf einem ihnen besonders zugewiesenen Arbeitsplatz 
im Rahmen eines ordentlichen Arbeitsvertrages

Dienste zu leisten oder sich einer bestimmten Ausbildung 
zu unterziehen. Der alte Arbeitsplatz und die bisher er­
worbenen Anrechte bleiben den Dienstpflichtigen erhal­
ten. Es wird dafür gesorgt, daß das den Dienstpflich­
tigen gewährte Entgelt nicht geringer ist als das aus 
dem alten Arbeitsverhältnisse. Die Verordnung ist von 
dem Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt­
lung und Arbeitslosenversicherung durchzuführen. E r 
erhält seine Weisungen vom Beauftragten für den Vier­
jahresplan, der auch die Aufgaben bestimmt, auf welche 
die Verordnung anzuwenden ist. Es wird sich dabei 
nur um besonders wichtige, unaufschiebbare Vorhaben 
handeln. Die Zahl der Deutschen, die zu der befristeten 
Dienstpflicht herangezogen werden, wird deshalb nur 
begrenzt sein. Ministerpräsident Generalfeldmarschall 
G ö r i n g h a t  als Beauftragter für den Vierjahresplan 
bisher mit Dank erfahren, daß für die ihm vom Füh­
rer gestellte Aufgabe das ganze deutsche Volk mit dem 
Herzen und der Tat miteintritt. Er verläßt sich darauf, 
daß das deutsche Volk ihm jetzt auch auf dem Wege, der 
die Überwindung des Mangels an Arbeitskräften zum 
Ziele hat, folgen wird.

Der Kampf um die (üeltmeistsrschaft im Boxen
Rascher Sieg des Weltmeisters Joe Louis 

Schmellng durch Nierenschlag kampfunfähig gemacht
Der Faustkampf um die Weltmeisterschaft in New- 

york zwischen Max S  ch m e l i n g und dem Negerboxer 
2oe L o u i s  endete mit einem Blitzsieg des Welt­
meisters Joe Louis. Für die 80.000 Zuschauer des Welt­
meisterschaftskampfes brachte der Verlauf dieser Begeg­
nung eine große Enttäuschung. Sie hatten sich darauf 
gefaßt gemacht, ein wenigstens fünf oder sechs Runden 
dauerndes Match zu sehen und sahen sich schon dem 
Ende gegenüber, ehe sie den Kampf recht ernst genom­
men hatten. Der Verlauf dieser Ein-Runden-Schlacht 
war freilich dramatisch genug. Wuchtige linke Haken 
des wild loskeilenden Negers zwangen Schmeling von 
vornherein zum Rückzug, feine Versuche, mit kurzen 
Rechten zu kontern, mißlangen. E r war bereits an­
geschlagen, als er bei einer erneuten Schlagserie einen 
mit ungeheurer Wucht geschlagenen Aufwärtshaken ein­
fing und bis sechs zu Boden mußte. Nicht an eine Nie­
derlage glaubend, stellte sich Schmeling tapfer dem Geg­
ner, der nun, feine große Chance erkennend, schlug, was 
er in den Fäusten hatte. Erneut konnte Louis seine

schwere Rechte landen, Schmeling brach über dem oberen 
Seil zusammen, drehte dabei ab und krachend landete 
da die Faust des Weltmeisters linksseitig in der Nie­
rengegend. Das war das Ende. Als der Ringrichter 
über dem auf dem Boden liegenden Max zu zählen 
begann, warf Machen aus der Ecke das Handtuch. Nach 
zwei Minuten und vier Sekunden hatte der mit so 
großer Spannung erwartete Kampf einen dramatischen 
und in der Geschichte der Voxweltmeisterschaften noch 
nie dagewesenen Ausgang genommen. Schmeling mußte 
in ein Krankenhaus gebracht werden. Die Röntgen­
untersuchung, die einwandfrei einen schweren Nieren­
schlag, der durch schmerzhafte Quetschungen gekennzeich­
net ist, nachwies, ergab den Befund, daß zwei Knochen 
am Wirbelsäulenansatz gebrochen waren. I m  Streck- 
verband wird Max Schmeling auf dem Dampfer „Bre­
men" in die Heimat zurückkehren. I n  Sportkreisen des 
Auslandes hat dieser Ausgang des Weltmeisterschafts- 
kampfes vielfach erschüttert, er wird als unverdient be­
trachtet und Schmeling als der bessere Boxer bezeichnet.

Diese Ubelstände scheinen sich in der Zwischenzeit — 
seit dem Besuch Lord Harlechs in Daressalam sind nun­
mehr zehn Jahre  ins Land gegangen — wenig gebessert 
zu haben, wenn man den Darlegungen Ormsby-Gores 
Glauben schenken darf. Es ist daher anzunehmen, daß 
auch der Kolonialbeamtenstab selbst an der heiklen 
Lage, in der sich heute die britische Herrschaft in J a ­
maika befindet, ein gerüttelt Matz von Schuld trägt. 
Der Bericht Harlechs enthält mehr Tadel als Lob. Er 
bemängelt insbesondere, daß seitens der Beamtenschaft 
so wenig getan wurde, um die bestehenden gesetzlichen 
Vorschriften mit den Arbeitsverhältnissen der Nach­
kriegszeit in Einklang zu bringen. Gerade dieses M o­
ment bezeichnet der Verfasser als Hauptgrund für das 
Heranwachsen eines Eingeborenenproletariates, das 
durch wilde Ausstände und mit Hilfe von anderen un­
gesetzlichen M itteln sich eine Verbesserung seiner w irt­
schaftlichen und sozialen Lage zu erzwingen sucht.

Die britische Kolonialverwaltung versagt auf der 
ganzen Linie. Einer ihrer größten Fehler ist ihr unent­
wegtes Festhalten an alten und veralteten Verwal­
tungsmethoden, die angesichts der in der Nach­
kriegszeit erfolgten großen Umstellung, die auch vor den 
Eingeborenen nicht Halt machte, nicht mehr am Platze 
sind. Die Kolonialvölker haben sich nicht allein euro­
päische Bedürfnisse angewöhnt, die sie stillen zu müssen 
glauben. I h r  Selbstbewußtsein ist auch mächtig gestie­
gen, sie wollen sich nicht mehr lenken und leiten lassen, 
wie es dem einen oder dem anderen ihrer Gouverneure 
ins Konzept paßt. Die Zeiten, wo man über die Vor­
stellungen und Klagen der Farbigen einfach zur Tages­
ordnung übergehen konnte, sind endgültig vorbei. Die 
Eingeborenen haben die englischen und französischen 
„Herren" in ihrem Vernichtungskampf gegen die d e u t- 
f ch e n Weißen durch und durch kennengelernt. Sie 
machten unter den Fittichen der Koloniallüge den K o -

D i e  h e u t i g e  F o l g e  u m f a ß t  m i t  d e r  R o m a n b e i l a g e  1 0  S e i t e n .



Seite 2 . B o t e  v o n  d e r  9  6 6 e* Freitag den 24. Jun i 1938.

l o n i a l r a u b  v o n  V e r s a i l l e s  mit und erfuhren 
an diesem Verbrechen den Wert der von weißen Völkern 
eingegangenen Verpflichtungen.

Die farbige Welt hat davon nichts vergessen und zieht 
nun ihre Schlußfolgerungen. Kein Wunder daher, daß 
die unfähige und rücksichtslose Verwaltung der deut­
schen Schutzgebiete durch die Mandatsmächte bei den 
Eingeborenen den Wunsch nach Wiederkehr der alten 
und besseren d e u t s c h e n  Zeiten wachgerufen hat. I m ­
mer wiederkehrende Treuebekenntnisse der Eingebore­
nen zum Deutschen Reich und zur ehemaligen deutschen 
Verwaltung unterstreichen diesen Wunsch.

Unvergessen wird in dieser Richtung die Trauerfeier 
bleiben, die seitens der Herero zum Andenken an ihr 
letztes Stammesoberhaupt Samuel M a h a r e r o  in 
dessen einstigem Wohnsitz O k a h a n d j a  veranstaltet 
worden war. Zur Bestürzung von Engländern und 
Buren waren die farbigen Leidtragenden vielfach in 
deutscher Schutztruppenuniform und unter V orantra­
gung von deutschen Reichsflaggen erschienen.

Das englische Vlaubuch vom März 1918, das die 
deutsche Reichsregierung mit dürren Worten der bewuß­
ten Ausrottung aller Eingeborenen, insbesondere der 
Herero bezichtigte, ist längst durch Zeugnisse führender 
M änner aus dem Lager unserer Feinde von gestern selbst 
widerlegt. Rach dem Eingeständnis des Ministerpräsi­
denten der Südafrikanischen Union, He r t z o g ,  war es 
nichts anderes als ein Erzeugnis der Kriegspropaganda.

M it diesem Lügenbuche ist aber auch die k o l o ­
n i a l e  S c h u l d l ü g e  aus der Welt geschafft, mit 
der die Kriegsgewinner den Kolonialraub rechtfertigen 
zu können glaubten. Niemand glaubt heute mehr der 
Behauptung, die dem Reiche und unserem Volke die 
Fähigkeit und das Recht zum Kolonisieren abstreiten 
möchte.

Dagegen kann die Tatsache, daß die seitens der E n­
tentemächte geübte Verwaltung ihrer Kolonien alles 
andere als einwandfrei ist und vielfach sich über die 
Lebensinteressen der Eingeborenen hinwegsetzt, nicht be­
stritten werden. Weder Briten noch Franzosen dürfen 
sich daher wundern, daß ihnen auf ihren kolonialen We­
gen immerzu neue Schwierigkeiten erstehen. Sie haben 
sie selbst verschuldet. von P  f l ü g l. -

Kommt zur Hitlerjugend!

Religion und Politik sind zu trennen!
Der französischen Presse ins Stammbuch.

Der Fürsterzbischof von Salzburg, Dr. Sigismund 
W a i tz, veröffentlicht in der Zeitschrift „Schönere Zu­
kunft" unter dem Titel „Nochmals: Die Auslandskritik 
am österreichischen Episkopat" eine scharfe Stellung­
nahme hauptsächlich gegen die französische Presse wegen 
deren Kritik an der bekannten Märzkundgebung der 
österreichischen Bischöfe. Es  sei doch auffällig, so schreibt 
Bischof Waitz, daß man sich gerade in solchen Ländern 
am meisten Sorge macht über die Lage der katholischen 
Kirche in Österreich, wo man allen Grund hätte, sich 
zunächst Sorge zu machen über die Lage der Kirche im 
eigenen S taat. Von der großen Reihe kirchenfeindlicher 
Gesetze Frankreichs zu Beginn dieses Jahrhunderts sei 
nur ein geringer Teil rückgängig gemacht worden. I n  
den scharfen Kritiken an der kirchlichen Obrigkeit in 
Österreich, die aus Frankreich kommen, sei offensichtlich 
das religiöse und politische Motiv nicht immer genau 
getrennt. Sei es nicht auch verwunderlich, so fragt der 
Fürsterzbischof, daß katholische Presseorgane zu heftigen 
Anklagen gegen die österreichischen Bischöfe sich erheben, 
während in den gleichen Organen Warnungen vor dem 
Bündnis mit Sowjetrußland fehlen? Wäre es nicht an­
gezeigt, wenn sich die Kritiker der österreichischen B i­
schöfe mit gleicher Schärfe gegen die Sympathien fran­
zösischer Kreise für Sowjetspanien wendeten, zumal dort 
eine Verfolgung von Religion und Kirche herrsche, die 
an Grausamkeit den ärgsten Christenverfolgungen nicht 
nachstehe.

An euch geht dieser Ruf, Jungen und Mädel in der 
deutschen Ostmark. Die Hitler-Jugend, die mit ihren 
mehr als sieben Millionen Angehörigen die größte J u ­
gendgemeinschaft der Welt ist, die vielen Tausende von 
Kameraden und Kameradinnen der illegalen Hitler- 
Jugend der Ostmark, die während der fünf Jahre  des 
Kampfes mitgearbeitet haben am Bau des großdeut­
schen Reiches, sie alle rufen euch. nun nicht mehr abseit-- 
zu stehen, sondern selbst mitzuhelfen, damit auch von 
der Ostmark, dem. jüngsten Reichsland Eroßdeutschlands, 
dem Führer gemeldet werden kann: die ganze Jugend 
dem Führer! Eines müßt ihr aber euch gleich von An­
beginn vor Augen halten. Wenn ihr in die Hitler- 
Jugend eintretet, so nehmt ihr zu allererst Pflichten 
auf euch, die ihr befolgen müßt. Das ist vor allem die 
Pflicht zur Kameradschaft und Gehorsam euren Füh­
rern gegenüber. Das fordern wir von jedem Jungen 
und jedem Mädel, die zu uns kommen, und die schon 
bei uns sind. W ir werden euch nicht danach beurteilen, 
wo ihr einst gestanden seid und wie ihr euch früher zur 
Hitler-Jugend gestellt habt. Das haben wir alles ver­
gessen. W ir sehen in jedem und in jeder, die zu uns 
kommen, den Kameraden, die Kameradin. Allerdings 
verlangen wir, daß sie nun restlos sich in unsere Rei­
hen stellen. Auf eine neue Grundlage müßt ihr nun 
euer junges Leben stellen. Alles, was ihr tut, schafft 
und arbeitet, das leistet ihr zuvörderst für Deutschland 
und seinen Führer Adolf Hitler. Der Begriff der 
Leistung ist in der Hitler-Jugend zu einem tragenden 
Pfeiler der ganzen Erziehungsarbeit geworden. Der 
Pimpf und das Jungmädel schon werden J a h r  für J ah r  
ihr Können unter Beweis stellen müssen. Daß wir das 
von den Jungen in der HJ. und Mädeln im BDM. in 
etwas gesteigertem Maß verlangen, ist selbstverständlich. 
Somit erzieht euch die Hitler-Jugend zu ordentlichen, 
aufrechten deutschen Menschen, die körperlich und geistig 
gesund und durchgebildet sind. Jeder von euch, ob arm 
oder reich, ob Kind eines Arbeiters oder Gelehrten, 
Beruf und Herkunft ist ganz gleich, kann, sofern er 
deutschblütig und gesund ist, zur Hitler-Jugend kommen

und durch seinen Einsatz und seine Leistung für diese 
Gemeinschaft zum Führer werden.

Alle Jungen und Mädel 
in die HJ.!

N S E . Die Eebietsführung SO . der HJ. teilt mit: 2n der 
Zeit vom 26.J>is 30. Juni sollen sich a l l e  noch nicht erfaßten

lich gemachten AnmeldestellenJungen und Mädel bei den kennt 
der Hitlerjugend zur Aufnahme melden. Es wird besonders
darauf hingewiesen, daß sich auch sämtliche Angehörige der 
illegalen Hitlerjugend (HJ., 33DM., Deutsches Jungvolk, Jung­
mädel) zu melden haben. In  die Hitlerjugend können a l l e  
J u n g e n  u n d  M ä d e l  aufgenommen werden, die gesund und 
d e u t s c h b l ü t i g  sind. Je nach dem Alter und Geschlecht ha­
ben sich zu melden: 3llle Jungen zwischen 14 und 18 Jahren bei 
den Anmeldestellen der HJ. Alle Mädel zwischen 14 und 21 
Jahren bei den Anmeldestellen des Bundes deutscher Mädel. 
Zum D e u t s c h e n  J u n g v o l k  und zu den J u n g m ä d e l n  
können sich solche Jungen und Mädel melden, die zwischen dem 
15. September 1924 und 15. September 1927 geboren sind und 
die vierte Volksschulklasse, beziehungsweise erste bis dritte 
Haupt- oder Mittelschulklasse besuchen. Zur Anmeldung der 
P i m p f e  und J u n g m ä d e l  haben sich die Eltern, bezie­
hungsweise Erziehungsberechtigten bei den Anmeldestellen ein­
zufinden, um ihre schriftliche Einwilligung zur Aufnahme zu 
geben. Bei den Anmeldungen sind folgende Beträge zu zahlen:
1. HJ. und BDM . leisten einen einmaligen Aufnahmebeitrag 
von 50 Reichspfennig und gleichzeitig den M itgliedsbeitrag von 
56 Reichspfennig, der für den Monat August gilt, 2. D J. und 
IM . leisten einen einmaligen Aufnahmebeitrag von 10 Reichs­
pfennig und gleichzeitig einen M itgliedsbeitrag von 36 Reichs­
pfennig, der ebenfalls für den Monat August gilt.

Aufnahme in die H I.
Vom 26. bis 30. Juni 1938 findet die Aufnahme in das 

Deutsche Jungvolk und in die Hitlerjugend in den HJ.-Heimen, 
und zwar für D J. von 16 bis 18 Uhr, für HJ. von 18 bis 20 
Uhr, in folgenden Orten statt: Amstetten, Viehdorf. Ardagger, 
Wallsee, Ulmerfeld, Neuhofen, Euratsseld, Mauer-Ohling, Äsch- 
bach, öd, Haag, S t. Johann, Weistrach, St. Peter, Seitenstet­
ten, Biberbach, Wolfsbach. Allhartsberg, Kematen, Rosenau, 
Böhlerwerk, S t. Georgen i. d. Klaus, TÜindhag, S t. Leonhard, 
Waidhofen a* d. Pbbs, Pbbsitz, Dirnbach-Eraben (Schule). Op- 
ponitz, Eroßhollenstein, S t. Georgen a. R. (auch für Kogelsbach). 
Die nächste Aufnahme in das Deutsche Jungvolk und in die 
Hitlerjugend erfolgt M itte 1939.

Aufruf!
Nachdem die Aufnahme in die Deutsche Arbeitsfront 

in den größeren Betrieben des Kreises Amstetten ab­
geschlossen ist, werden alle Volksgenossen und Volks­
genossinnen, die in Arbeit stehen oder zur Zeit des E in­
trittes nicht dauernd erwerbsunfähig waren und n i c h t  
durch die B e t r i e b e  erfaßt sind, aufgefordert, in die 
Deutsche Arbeitsfront einzutreten.

Dies gilt für alle Schaffenden, gleich ob sie P a rte i­
genossen sind, einer Gliederung angehören oder nicht, 
in einem Betriebe arbeiten oder zu der Fachabteilung 
Handel, Handwerk oder freie Berufe zählen.

Anmeldungen nehmen die Dienststellen der O rtswal­
tungen der Deutschen Arbeitsfront im Kreis Amstetten 
entgegen. Heil Hitler!
i. A. W. M  i t t e r d o r f e r Franz R  u z i c k a 

Kreisleiter der N SD A P. Kreisbeauftragter d. DAF.

Aufnahmestellen
für den Beitritt in die Deutsche Arbeitsfront.

A m st e t t e n: Kreiswaltung, Adolf-Hitler-Platz 27.
A l l h a r t s b e r g :  Johann S c h ü l l e r ,  Gasthaus 

Wintersperger.
A r b a g g e r :  Ignaz H o f b a u e r ,  Wohnung.
A schbach : Rudolf B r e n n e r ,  Aschbach 192.
B i b e r b a c h :  Karl W a g n e r ,  Gemeindeamt.
E r t l: Konrad B r a n d e c k e r ,  Wohnung.
H a a g :  M auritius  K u t s c h e r s ,  Bergweg 6.

Aus Leoben wird berichtet: Durch sorgfältige E r­
hebungen konnte nunmehr einwandfrei erwiesen wer­
den. daß der SA .-Sturmbannführer Franz E b n e r  
aus S t .  © a l l e n  in Obersteiermark, der am 29. 
August 1934 nach einem Schuldspruche des M ili tä r­
gerichtshofes in Leoben als erster Nationalsozialist auf 
dem Galgen sein Leben lassen mußte, das O p f e r  
e i n e s  b e i s p i e l l o s e n  J u s t i z m o r d e s  wurde.

Ebner hatte sich in einem fünftägigen M ilitär- 
gerichtshofprozeß unter der Beschuldigung des Mordes 
an dem Eendarmeriepostenkommandanten T i tz e von 
St. Gallen zu verantworten. M it ihm waren noch fünf­
zehn Kämpfer, die an der Julierhebung teilgenommen 
hatten, angeklagt. Obwohl E b n e r  mit aller Entschie­
denheit bestritt, auf den Gendarmeriepostenkommandan­
ten geschossen zu haben, wurde er wegen vorsätzlichen 
Mordes zum Tode durch den S trang verurteilt und nach 
drei Stunden an den Galgen gebracht. Von den übrigen 
Angeklagten erhielten zwei lebenslängliche Kerker­
strafen und die übrigen dreizehn Angeklagten zusammen 
schwere Kerkerstrafen in der Dauer von insgesamt 122 
Jahren.

Ebner hatte zahlreiche Beweise dafür angeboten, daß 
er nicht auf den Gendarmen geschossen habe. Das M i­
litärgericht ließ diese Beweise nicht zu und begründete

■ M  eines » « » e s
das Urteil m i t  d e r  A u s s a g e  e i n e r  e i n z i g e n  
Z e u g i n ,  der Kaufmannsgattin Katharina U n - 
t e r e r aus St. Gallen, die angegeben hatte, sie habe 
von einem Magazin ihres Kaufmannsladens durch ein 
Fliegengitterfenster beobachtet, wie Ebner auf den Gen­
darmen geschossen habe.

Nach dem Umbruch leitete die Staatsanwaltschaft 
beim Kreisgericht Leoben Erhebungen über die Glaub­
würdigkeit der Aussage der Zeugin ein. 2n  dem M a ­
gazinsraum wurde ein Lokalaugenschein vorgenommen, 
der einwandfrei ergab, daß es unmöglich ist, von dort 
aus Vorgänge, wie sie die Frau als Zeugin geschildert 
hatte, zu beobachten.

Als der Kaufmannsfrau diese Feststellungen vorge­
halten wurden, legte sie das Geständnis ab, vor dem 
Militärgerichtshof i n v o l l e m B e w u ß t s e i n e i n e  
f a l s c h e  A u s s a g e  a b g e l e g t  zu h a b e n .  Sie 
gab an,  d a ß  s i e  m i t  d e r  F a m i l i e  E b n e r s  
s e i t  l a n g e m  v e r f e i n d e t  w a r  und die falschen 
Angaben aus H a ß  u n d  R a c h s u c h t  gemacht habe. 
Frau  Unterer wurde in Haft genommen und dem 
Kreisgericht in Leoben eingeliefert, das gegen sie die 
Voruntersuchung wegen Verbrechens der falschen Zeu­
genaussage eingeleitet hat.

H ö l l e n s t e i n :  Rupert P  r ü l l e r, Kleinhollen­
stein 29.

M a u e r - Ö h l i n g :  Fritz T h e u e r k a u f ,  Litzel- 
lachner-Mühle 19.

N e u h o f e n :  Michael S t ö g e r ,  Neuhofen 7
O p p o n i t z : Alfred H o f b a u e r ,  Gemeindeamt.
S  e i t e n st e t t e n: Karl W i e s e r, Seitenstet­

ten 95.
S o n n t a g b e r g :  Hans R e i b e r ,  Heim der

N SD A P.
S t .  L e o n h a r d  a. W. :  H a l b e r t s c h l a g e r ,  

Schule St. Leonhard.
S t .  P e t e r  i. d. Au :  Josef H e r m a n n ,  P a r te i­

heim.
U l m e r f e l d - H a u s m e n i n g :  Karl S c h o ß ­

m a n n ,  Hausmening 126.
V i e h d o r f: Karl R e i t i n g e r, Viehdorf 33.
W a i d h o f e n  a. d. P b b s :  Karl E  ö d, SA.-Heim.
W e i st t  a ch: Konrad D o r f m a i e r  (Kirchmaiers 

Gasthaus).
W o l  f s b a ch: Rudolf B r u n n m ü l l e r ,  Woh­

nung.
P b  b sitz: Ju liu s  S  a ck l, S S . -Heim.
Z e i l l e r n : Josef M  i t t e r m a i e r, Gemeinde-

kanzlei.
Z e l l  a. d. P b b s :  Heinrich Lu t s c h ,  SA.-Heim. 

Waidhofen a. d. Pbbs.
I n  diesen Aufnahmestellen sind die Auskünfte sowie 

auch die Aufnahmescheine zu erhalten. Für alle Volks­
genossen, die bisher Gewerkschaften und ähnlichen Ver­
bänden angehörten, sind eigene Formulare für den 
Aufnahmeantrag erhältlich.

Volksgenossen, vollzieht raschest euren Beitritt in die 
Deutsche Arbeitsfront!

Die Kreiswaltung der DAF. Amstetten.

Wer rückt 1938 ein?
Die Aushebungen zum Wehrdienst.

Wien, 23. Juni. Zur Aushebung zum aktiven 
Wehrdienst im Jahre  1938 werden herangezogen:

1. Alle Dienstpflichtigen des Eeburtsjahrganges 1917 
ohne Rücksicht auf Tauglichkeitsbefund bei der Stellung 
(Musterung) und ohne Rücksicht darauf, daß sie von der 
Stellungspflicht im Frühjahr 1938 befreit waren.

2. Die bei der Stellung 1938 „tauglich mit Waffe" 
befundenen Freiwilligen anderer Eeburtsjahrgänge.

3. Die noch nicht ausgebildeten, bei der Stellung ihres 
Geburtsjahrganges oder bei Nachstellungen „tauglich 
mit Waffe" und „tauglich ohne Waffe" befundenen 
Dienstpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1915 und 1916, 
die in Evidenz bei den Ergänzungskommandos stehen.

4. Die Freiwilligen, die sich im Jun i 1938 zur E in­
stellung in den aktiven Wehrdienst für Herbst 1938 (für 
Luftwaffe auch für Frühjahr 1939) gemeldet haben, 
ohne Rücksicht darauf, ob sie bereits gemustert wurden 
oder nicht.
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Gäste aus dem Altreich kommen
16.000 KdF.-Urlauber im Gau Niederdonau

I m  nächsten Monat (der Tag der Ankunft wird noch 
rechtzeitig bekanntgegeben) werden in unserer Stadt die 
ersten KdF.-Fahrer einlangen. Für ihre Unterbringung 
und ihren Empfang sind schon die Vorbereitungen im 
vollen Gange. Wie wir erfahren, wird der M anner­
gesangverein das bekannte Volksliederspiel „Unter der 
blühenden Linde" zur Aufführung bringen. Es wird 
bereits eifrig geprobt. Im  heurigen Sommer werden 
nach Niederdonau insgesamt 16 KdF.-Züge geführt. 
M it Rücksicht auf die landschaftliche Geeignetheit wur­
den als Aufnahmegebiete organisiert: Das Eisenwur­
zengebiet mit den Orten W a i d h o f e n  a. d. P  b b s, 
H ö l l e n s t e i n ,  P  b b s i tz, G r e st e n. L u n z a. 6.  
und E a m i n g .  Die Wachau mit den Orten Krems, 
Spitz, Ober-Arnsdorf, Unter-Arnsdorf, Rossatz und 
Melk. Das Wiener Weingebiet Süd mit Mödling, Hin­
terbrühl, Baden, Pfaffstätten, Vöslau. Das Semme- 
ringgcbiet mit Gloggnitz, Puchberg am Schneeberg und 
den Umgebungsorten. Der Neusiedler See mit Neu­
siedl am See, Breitenbrunn, Urbach, Donnerskirchen, 
Eisenstadt, St. Margarethen und Rust.

M ithin kommen in diesem Jahre  rund 16.000 Ur­
lauber in den Gau Niederdonau. Wenn man berück­
sichtigt, daß außer den fixen KdF.-Tarifen ein Ur­
lauber, wie statistisch erwiesen, privat mindestens 30 
R M . innerhalb 8 Tagen verbraucht, so ergibt dies einen 
Kapitalszufluß unserer Wirtschaft von rund 480.000 
Mark; da aber mehrere Transporte 14 Tage bei uns 
bleiben, kann mit einem Zuschuß von 600.000 RM . ge­
rechnet werden. Dies bedeutet für die Aufnahme­
gebiete, die ja durchschnittlich wirtschaftlich verarmt

sind, eine wesentliche wirtschaftliche Hilfe. Dadurch, daß 
die Bequartierung in Privatquartieren erfolgt und die 
Verköstigung vornehmlich in Gasthöfen, ist die Ver­
teilung des wirtschaftlichen Zuschusses für diese verschie­
densten Stände gesichert. Maßgebend für die Auswahl 
der Gebiete war einzig und allein der Grundsatz, daß 
für den deutschen Arbeiter das Veste gerade gut genug 
ist. Es ist zu erwarten, daß die Betreuung der Ur­
lauber in den Aufnahmegebieten eine solche ist, daß die 
Urlaubsschilderung jedes einzelnen dieser 16.000 in 
seiner Heimat dann an sich werbend für unseren Gau 
Niederdonau wirkt. Es wäre gänzlich verfehlt, die Ur­
lauber, die aus den verschiedensten Gauen des Alt­
reiches zu uns kommen, durch eine unverantwortliche 
Preisüberhaltung zu mißbrauchen und unsere schö­
nen Landschaftsgebiete in Verruf zu bringen. 
Die KdF.-Dienststellen werden mit aller Strenge ent­
sprechende Kontrollen durchführen. Es ist zu hoffen, 
daß die für die Erhaltung des Fremdenverkehres not­
wendige wirtschaftspolitische Taktik so Platz greift, daß 
unsere Fremdenverkehrsgebiete den Fremdenzustrom er­
halten, den ihre landschaftliche Schönheit bedingt. I n  
ihren Iahresprogrammen wird die NS.-Eemeinschaft 
„Kraft durch Freude" in allen deutschen Gauen für den 
Besuch unserer KdF.-Aufnahmegebiete in Niederdonau 
werben. Wenn die Geschäftswelt in diesen Gebieten 
mit wirtschaftlichem Weitblick tragbare Preise erstellt, 
ist zu erwarten, daß im Jahre 1939 eine bedeutend 
größere Anzahl Urlauberzüge als Heuer gebracht wer­
den kann.

Nochmals:
Warenumsatzsteuer!

B is  10. J u l i  1938 ist das erstemal die Ust. für die 
Monate M ai und Ju n i  nach dem reichsrechtlichen Gesetz 
zu entrichten. Diese Steuer muß diesmal und in der 
Zukunft gewissenhaft eingezahlt werden.

Der 1. Leitsatz der nationalsozialistischen Steuerpoli­
tik lautet: „Ohne Steuern kein S taa t  und ohne S taa t 
keine Daseins- und Entwicklungsmöglichkeit des E in­
zelnen." Der S taa t  braucht also die Steuern, um die 
Existenz des Bürgers sichern zu können. Der S taa t  ver­
langt nicht einen Pfennig mehr an Steuern, als ihm zu­
kommt, er kann aber nicht auf einen Pfennig verzichten, 
der ihm gebührt. Fahrlässigkeit in der Buchführung 
und Bekenntnislegung werden wegen Steuergefährdung 
mit hohen Geldstrafen geahndet.

Vorsätzliche Handlungen jedoch, die geeignet sind, die 
Steuern zu kürzen und zu hinterziehen, stellen den ge­
meinsten Eigennutz dar; sie sind Betrug am Staate, Be­
trug an der Volksgemeinschaft und Diebstahl am Volks­
genossen! Diesem gemeinen Verbrechen entsprechend 
sind auch die vorgesehenen Strafen: Geldstrafen in un­
beschränkter Höhe, Gefängnis, Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte usw. Jeder Volksgenosse ist nicht nur ver­
pflichtet, seine eigenen Aufgaben gegenüber der Volks­
gemeinschaft in steuerrechtlicher Hinsicht restlos zu erfül­
len, er ist auch verpflichtet, den S ta a t  und seine zu­
ständigen Behörden bei der Durchführung der Arbeiten 
zur Aufbringung der finanziellen Mittel zu unterstützen 
und in seinen Kreisen über die Notwendigkeit dieser ab­
soluten Pflichterfüllung aufklärend zu wirken. Nur so 
wird es möglich sein, daß die sozial gerechten Steuern 
auf die gesamte Bevölkerung gleichmäßig verteilt wer­
den und nur so wird das Reich seine großen Aufgaben 
in der Ostmark erfüllen können.

Kurzberichte aus Großdeutsciiland
Generaladmiral Dr. h. c. Raeder hat in Linz die Donauslot­

tille besichtigt.
Durch eine Verordnung des Ehefs des Oberkommandos der 

Wehrmacht ist Las deutsche Wehrrecht auf die Ostmark aus­
gedehnt worden.

Die Technische Hochschule in München hat dem berühmten 
Forscher Professor W ilhelm Filchner das Ehrendoktorat für 
seine großen Verdienste auf dem Gebiete der erdmagnetischen 
Forschung verliehen. Da der Führer Filchner in großzügiger 
Weise die M ittel zur Durchführung einer neuen Expedition in  
Asien zur Verfügung gestellt hat, wird der Forscher in den 
nächsten Monaten wieder abreisen.

Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft Darre hat 
tn Steiermark das Überschwemmungsgebiet im M urtal ein­
gehend besichtigt.

Die Breslauer Linke-Hofmann-Werke bauen einen neuen 
Eisenbahn-Bolksschlafwagen» der besonders für KdF.-Eesell- 
schaftssahrten und Urlaubsreisen Verwendung finden soll. Der 
neue Schlafwagen soll größte Bequemlichkeit bieten. Er sieht 
nur einbettige Kabinen vor und wird, um die Schlafwagen­
preise niedrig zu halten, zweistöckig gebaut. Der Volksschlaf­
wagen wird 90 Plätze aufweisen, die tagsüber a ls Sitzplätze 
dienen. Auf diese Weise können in einem einzigen Zug 1500 
Personen in Schlafwagen befördert werden.

Die Mercurbank in Wien übernimmt das österreichische Ge­
schäft der Zentraleuropäischen Länderbank. S ie  übernimmt fer­
ner die Wiener Niederlassung der Zivnostenska banka.

Der Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen teilte 
in Weimar mit, daß die Fahrtdauer auf der Reichsautobahn 
Wien—Klaaenfurt VA Stunden betragen wird. Diese Strecke 
über das Alpenmassiv wird eine der schönsten Reichsautobahn­
linien fein. S ie  wird zwei oder drei Tunnels von 6 b is 8 K ilo­
meter Länge aufweisen.

Minister Hueber kündigte in der Wiener Verwaltungs­
akademie an, daß auch in Österreich das neue deutsche Eherecht 
in allernächster Zeit Gesetzeskraft erhalten wird.

f r i s c h e t  < A i e m
doch schonende Reinigung, 

verhindert den Ansatz von Zahnstein.

KdF.-Zug zum Tag der deutschen 
Kunst in München

W ir führen gemeinsam mit dem Gau Wien einen 
Zug zum Tag der deutschen Kunst nach München. Ab­
fahrt des Zuges von Wien-Westbahnhof am 9. Ju l i  
etwa 1 Uhr, Rückkehr am 11. Ju l i  etwa 4 Uhr. Der 
Teilnehmerpreis beträgt ab Amstetten RM . 11.—. Zu­
fahrt zum Einsteigbahnhof Amstetten um 75 Prozent 
ermäßigt. Im  Teilnehmerpreis find enthalten: Hin- und 
Rückfahrt, Nächtigung mit Frühstück vom 9. auf 10. 
Ju li, Teilnahme an der Festaufführung der 9. Sym­
phonie von Beethoven am 9. Ju l i  (gesicherte Plätze). 
Teilnahmsberechtigt ist jeder deutsche Volksgenosse. 2n 
Anbetracht des äußerst billigen Preises erwarten wir 
eine Massenbeteiligung. Anmeldungen werden bei den 
KdF.-Ortsbeauftragten der einzelnen Ortsgruppen ent­
gegengenommen. Meldestelle für Amstetten: KdF.-
Kreisamt Amstetten, Rathaus, 2. Stock. Meldeschluß
4. Ju li.

Ein Tat im Schuluntslater H o c M e r t
„Auf! Auf! Alles 'raus! Antreten zum Morgenturnen!" 

Zelteingänge werden aufgerissen, verschlafene Gesichter erscheinen 
darin, die wohl nachsehen, ob dies auch alles richtig ist. Doch 
dann reißen wir unsere müden Glieder zusammen und in drei 
Minuten ist alles in Turnkleidung gestellt. „Im  Laufschritt 
marsch, marsch!" geht's die Abhänge hinauf und hinunter, das 
taunasse Gras kühlt die Füße und die Morgensonne blinzelt 
schon über die Berge. Ein herrlicher Morgen bricht an. Frisch 
und munter verlassen wir den Turnplatz und waschen uns an 
der spärlichen Quelle den letzten kleinen Rest der Müdigkeit aus 
den Augen. Da ist auch die Sonne schon über dem Berg und 
übergießt das ganze Zeltlager mit ihren Strahlen, die sich in 
den glitzernden Tautröpfchen baden und spiegeln. Da steigt 
auch schon ein feiner Faden Rauches von der Feuerstelle her auf 
und nun beginnt die rege Arbeit: Holz wird geholt, Wasser 
in den großen Kochtöpfen herangeschleppt, Milch vom nächsten 
Bauern gebracht. Die Uniform wird geputzt und die Schuhe 
werden gewichst, die Zelte nachgespannt und bald sind wir alle 
zur Morgenfeier angetreten.

„Zum Flaggenhifsen Augen rechts! Heißt Flagge!" Die 
Köpfe fliegen herum und langsam geht die Fahne am Mast hoch, 
während es feierlich, stark und rein aus unseren Kehlen dringt, 
sich am Berge bricht und wieder zurückkommt, um als unser 
Schwur in den Äther hinaus zu verklingen: „Vorwärts, vor­
wärts schmettern die hellen Fanfaren — !"

Nach kurzer Zeit — für unsere hungrigen Mägen furchtbar 
lange — ist das Frühstück fertig. Im  Zelt des „Wirtschafts­
ministers" türmen sich die Butterbrote und die Köche, hochrot in 
den Gesichtern, schöpfen schon den Kakao in die Eßschalen. Der 
Kakao ist ausgezeichnet und am ersten Tag auch noch sehr süß. 
W as stört es da, wenn hie und dort ein paar Grashalme oder 
Tannennadeln drinnen 'rumschwimmen oder wenn man zu guter 
Letzt am Boden seiner Eßschale einen kakaobraunen Knödel 
findet, der aufgestochen innen ganz trocken ist und im Winde 
davonstaubt?

Run ist Zeltkontrolle. Die Zeltmannschaften sind angetreten 
und der Bannführer, der „Lacki". klettert in die Zelte und siebt 
„auf Ordnung". Wenn die Kessel und Schalen gereinigt sind, 
geht's zum Ordnungsdienst. Drei volle Stunden! Rach der 
ersten Stunde ziehen wir unsere Hemden, nach der zweiten un­
sere Hosen aus und die Turnhosen an und nach der dritten 
Stunde können wir bereits unsere Haut ausziehen, so hat uns 
die Sonne versengt. Ordnungsdienst ist unangenehm und un­
beliebt. Aber trotzdem gefällt er uns ganz gut und ist manchmal 
recht lustig. Der Bannführer übergibt den Einzelnen das Kom­
mando. Manche machen ihre Sache recht gut, mit anderen ist es 
oft zum totlachen. Da spritzt wieder einer den Abhang hinauf 
und schreit dort oben aus Leibeskräften: „Wenn es pfeift, muß

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der Hbbs
Z. 2066. Kundmachung.

Infolge Reinigungsarbeiten und dringender Instand­
setzungen wird der Amts- und Parteienverkehr in der 
Gemeindekanzlei während der Zeit vom 27. Jun i bis
2. Ju li  1938 ausnahmslos nur auf dringende, unauf­
schiebbare Angelegenheiten beschränkt.

Landesunmittelbare Stadt Waidhofen a. d. Pbbs, 
am 20. Jun i 1938.

Der Gemeindeverwalter:
I n  Stellvertretung: Dr. H a n k e e. h.

Z. 2014. Preisbildung bei Junggänsen.
Das Amt des Reichsstatthalters in Österreich, P B S t.,  

hat unter Zahl 162.731 P B S t .  vom 9. Jun i 1938 für 
Wien einen Höchstpreis von RM . 2.70 für das Kilo­
gramm Junggans festgesetzt.

Dieser P re is  ist rein saisonbedingt und mutz sich mit 
der fortschreitenden Jahreszeit entsprechend ermäßigen. 
Er kann für anderes Geflügel (Bratgänse, Suppen- 
und Brathühner usw.) keine Anwendung finden.

Dieser für den Verwaltungsbereich Wien festgesetzte 
Höchstpreis gilt auch als  Richtschnur für die Preisbil­
dung in Niederdonau.

Landesunmittelbare Stadt Waidhofen a. d. Pbbs, 
am 21. Jun i 1938.

Der Eemeindeverwalter:
I n  Stellvertretung: Dr. H a n k e e. h.

Kundmachung.
I n  allen Konditoreibetrieben und Gefrorenesgeschäf- 

ten im Gau Niederdonau, in denen es früher üblich 
war, 10-Groschen-Gefrorenesportionen zu verkaufen, 
haben auch weiterhin Eefrorenesportionen zu 7 Rpf. 
mit unverändertem Gewicht und unveränderter Güte 
verabreicht zu werden.

Die früheren 20-Eroschen-Portionen sind mit 13 Rpf. 
und die 30-Eroschen-Portionen mit 20 Rpf. zu ver­
kaufen.

Landesunmittelbare Stadt Waidhofen a. d. Pbbs, 
am 15. Jun i 1938.

Der Eemeindeverwalter:
I n  Stellvertretung: Dr. H a n f e  e. H.

Z. 2030. Schuhwaren-Preissenkung.
1. Die Preise der Schuhindustrie für Schuhwaren aller 

Art vom 30. April 1938 werden mit Wirkung vom 
10. Ju n i  1938 um mindestens 5 Prozent gesenkt. Das 
Amt der Reichsstatthalterei, Preisbildungsstelle, hat 
der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Schuh­
industrie, insbesonders aber die maßgebenden Schuh­
fabriken wegen der dringend gebotenen Anpassung an 
den Preisstand im Altreich die Preise möglichst noch 
mehr als um 5 Prozent senken. Eine weitere Preisrege­
lung für Schuhe aller Art hat sich die Preisbildungs­
stelle vorbehalten.

2. Die Preise des Schuhmachergewerbes für Schuh­
waren aller Art vom 30. April 1938 werden mit W ir­
kung vom 10. Ju n i  1938 um mindestens 5 Prozent 
gesenkt. Eine weitere Preisregelung für Schuhe aller

man vom Donnerbalken verschwinden!" Wir lachen uns halb 
krank baboi. M it einem fröhlichen Lied geht's dann ins Lager 
zurück.

11 Uhr: Schulung. Ich sehe aus manchen Gesichtern, wie un­
angenehm und langweilig ihnen die Stunde wird. Da nehme 
ich mich recht zusammen: „Organisation a ls Gestaltung der 
Idee". Es entsteht vor uns ein B ild  von der Organisation der 
Hitlerjugend, Lie der Idee bes Nationalsozialismus nach außen 
Gestalt verleiht. D as Idealbild eines Führers ersteht vor un­
serem geistigen Auge und schon arbeiten alle mit und es scheint 
ihnen nicht mehr langweilig. Nun zum Schluß sagen wir uns 
von der Bürokratie los, die es nur mit verstaubten Akten­
deckeln zu tun hat und nicht mit lebendigen Menschen. Einen 
Blick tun wir in den tiefen S inn  unseres Staatsgedankens und 
ordentlich mit Stolz erfüllt es uns, wenn wir zu dem Schluß 
kommen: „Die nationalsozialistische Staatsidee ist also Gestalt 
geworden in der Organisation der Äugend, in jenem Bund, der 
a ls Hitlerjugend seine Pflicht erfüllt."

Nun wird der Rauch an der Feuerstelle wieder stärker und 
das bekannte Treiben beginnt: Holz wird herangeschleift und 
zerkleinert, Wasser geholt. „Wirtschastsminister" und Köche 
arbeiten fieberhaft und bald ist der M ittagsfraß fertig. Wir 
stehen im Kreis und reichen einander die Hände: „Wir haben 
alle guten — Hunger!" Und schon klappern die Löffel —

Dann liegen sie alle rings im Grase und lassen sich in der 
Sonne braten. Nur einige Unentwegte — natürlich ist der 
Lacki dabei — liefern sich regelrechte Schlachten mit Tannen­
zapfen.

Bon 14 bis 15 Uhr ist Singstunde. Da erwachen die alten  
Kampflieder, neue Weihelieder werden gesungen und dann und 
wann klingt ein fröhliches Wanderlied dazwischen auf.

Nach einstündigem Ordnungsdienst marschieren die „Roten" 
zum Geländespiel ab. S ie  erklimmen einen Gipfel und pflanzen 
dort ihren Wimpel auf. Nach eineinhalbstündigem ergebnis­
losem Bemühen wird die Fahne durch List geraubt.

Nach dem Nachtmahl scharen wir uns um das Feuer und 
lauschen den Worten des Äannführers. Er spricht und liest vom 
Vaterland und von der Freiheit, denen allein unser Leben ge­
hört. Springenschmid erzählt uns von dem großen Krieg in den 
Tiroler Bergen. Alle lauschen mit Spannung seinen Worten. Nur 
das Feuer knackt und knistert, sonst ist alles still und finster. Von 
ferne glauben wir Bohrmaschinen und Sprengschüsse zu hören 
und das Schlagen der Herzen der großen Helden aus „Saat 
in der Nacht". Und wieder klingt aus allen Kehlen wie ein 
Schwur unser Lied: „Nur der Freiheit gehört unser Leben.."

Ganz überwältigt von dem großen Geschehen kriechen wir 
in die Zelte. Und bald ist Ruhe heute. Im  Halbschlaf hören 
wir noch das Feuer knacken und die Lagerwache stapfen, wir 
glauben den Posten vor dem Unterstand zu hören und Bohr­
maschinen — Schüsse —. Nur mehr ganz kurze Zeit — S aat in 
der Nacht! —
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Art hat sich das Amt des Reichsstatthalters, Preisbil­
dungsstelle, vorbehalten.

3. Die Preise des Schuhhandels für Schuhwaren 
aller Art vom 30. April 1938 werden mit Wirkung vom 
10. Jun i 1938 um mindestens 5 Prozent gesenkt. Dabei 
bleibt unberücksichtigt, ob die Ware vor oder nach dem 
1. M ai 1938 bezogen worden ist. Waren, die nach dem 
10. Jun i 1938 gegenüber bisher zu einem mehr als 
5 Prozent niedrigeren Einkaufspreis von Lieferanten 
bezogen werden, sind um die mehr als 5 Prozent be­
tragende Preisermäßigung im Verkauf zu senken. Eine 
weitere Senkung der Preise für Schuhe aller Art hat 
sich das Amt des Reichsstatthalters, Preisbildungsstelle, 
vorbehalten.

Landesunmittelbare Stadt Waidhofen a. d. Pbbs, 
am 20. Iu n i  1938.

Der Eemeindeverwalter:
I n  Stellvertretung: Dr. H a n k e  e.h.

(ßnUHiofner örtliche Hnchrichten
* Promotion. Im  Festsaal der Universität Wien fand 

am Samstag den 18. ds. die Promotion des Ingenieurs 
Karl R i t t m a n n s b e r g e r  zum D o k t o r d e r  g e ­
s a m t e n  H e i l k u n d e  statt. Freundlichen Glück­
wunsch!

* Schülereinschreibung an der Volks- und Haupt­
schule in Waidhofen a. d. Pbbs. Die Einschreibungen 
für das Schuljahr 1938/39 zur Aufnahme in die 1. 
Klasse der Volksschule findet am Samstag den 25. Jun i 
von 16 bis 18 Uhr und Sonntag den 26. Jun i von 8 
bis 11 Uhr statt. Anmeldepflichtig für die 1. Volks­
schulklasse sind alle Kinder, welche bis zum 15. Septem­
ber 1938 das 6. Lebensjahr vollenden. Kinder, die erst 
in der Zeit vom 15. September bis 1. Dezember 1938 
sechs Jahre  alt werden, können mit Bewilligung des 
Stadtschulrates nach Maßgabe der vorhandenen Plätze 
aufgenommen werden, wenn ihre körperliche und gei­
stige Reife auf Grund eines ärztlichen Gutachtens er­
wiesen ist. Für schulpflichtige Kinder, die wegen eines 
körperlichen oder geistigen Gebrechens oder bloß wegen 
Schwächlichkeit auf ein J ah r  zurückgestellt werden sol­
len, muß ein ärztliches Zeugnis abgegeben werden. Für 
die geimpften Kinder sind die Jmpfzeugnisse vorzulegen. 
Tauf- oder Geburtsscheine sind nur für jene Kinder 
vorzulegen, die nicht in der Matrik der Pfarre  Waid­
hofen a. d. Pbbs eingetragen sind. Die Einschreibun­
gen in die 1. Klasse der Hauptschule finden erst am 
Samstag den 2. Ju l i  in der Zeit von 8 bis 11 Uhr und 
von 16 bis 18 Uhr statt. F ü r Kinder, die nicht die hie­
sige Volksschule besucht haben, ist außer der Vorlage 
des letzten Schulzeugnisses und des Jmpfzeugnisses auch 
der Schlllerbeschreibungsbogen notwendig, der durch die 
Leitung der betreffenden Schule vorher einzusenden ist. 
Die Aufnahmsprüfungen in die 2., 3. und 4. Klasse fin­
den am Tage des Schulbeginnes im September statt. 
Den Anmeldungen, welche im Wege der zuständigen 
Schulleitungen erfolgen, muß das Zeugnis und der 
Schülerbeschreibungsbogen beigeschlossen sein.

* 21 n a l le F r a u e n  W a i d h o f e n s! 2n den 
Tagen des Umbruchs bekundeten zahlreiche Frauen ihre 
Volksverbundenheit durch den E intritt in die NS. 
Frauenschaft. Nun erfolgt in der nächsten Zeit die Über­
führung der Frauenschaft in das D e u t s c h e  
F r a u e n w e r k  und die Neuaufnahme der Mitglieder. 
Jede deutsche Frau, die bisher Mitglied der Frauen­
schaft war, kann Mitglied des Deutschen Frauenwerkes 
werden. Die Aufgaben dieser Frauenorganisation sind 
dieselben wie die der Frauenschaft. Mädchen und 
Frauen zwischen 21 und 30 Jahren werden in der J u ­
g e n d g r u p p e  erfaßt, die in Waidhofen bereits be­
steht. Wer dafür Interesse hat, meldet seinen Eintritt 
bei Frl. Gertrude S  ch e n d l an. Der Mitgliedsbeitrag 
beträgt sowohl für das Deutsche Frauenwerk als auch 
für die Jugendgruppe monatlich 50 Rpf. Auheroem ist 
eine einmalige Einschreibegebühr von 50 Npf. zu ent­
richten. D e u t s c h e  F r a u e n  u n d  V o l k s g e n o s ­
s i n n e n  W a i d h o f e n s !  Wenn nun in Kürze der 
Ruf an euch ergeht, dem Deutschen Frauenwerk bei­
zutreten. säumt nicht; bringt alle das kleine Opfer und 
helft auf diese Weise am Aufbauwerk für eine schönere 
Zukunft unserer Kinder mit.

* Turnverein „Lützow". Montag den 27. Jun i hält 
der Turnverein „Lützow" Waidhofen a. d. Pbbs in fei­
nem Vereinsheime, Easthof Köhrer, seine ordentliche 
Jahreshauptversammlung mit nachstehender Tages­
ordnung ab: 1. Genehmigung der neuen Satzungen. 2. 
Wahl eines Vereinsobmannes. 3. Allfälliges. Beginn 
8 Uhr. Es ergeht an die ausübenden Turner die E in­
ladung, dieser Versammlung vollzählig beizuwohnen.

* Deutsche Arbeitsfront. Die Kanzlei der Dienststelle 
Waidhofen a. d. Pbbs der Deutschen Arbeitsfront be­
findet sich a b  M o n t a g  d e n  27.  J u n i  im Hause 
A d o l f - H i t l e r - P l a t z  14,  1. St ock,  r ü c k ­
w ä r t s .  Dienststunden täglich von 19 bis 21 Uhr, an 
Samstagen von 14 bis 19 Uhr und an Sonntagen von 
8 bis 12 Uhr.

* Verein Waisenpflege für den Gerichtsbezirk Waid­
hofen a. d. Pbbs. Mitglieder und Freunde des Vereines 
werden zu der am 30. Juni um 16 Uhr nachmittags im 
Bezirksgerichtsgebäude Waidhofen (Verhandlungssaal) 
stattfindenden öffentlichen Hauptversammlung einge­
laden.

* Leichenbestattungsverein. Es diene den geehrten 
Mitgliedern zur Kenntnis, daß am Sonntag den 3.

Ju li  vom 9 bis 12 Uhr vormittags im Vereinslokal 
(Brauhaus Jax, Sonderzimmer) die noch ausständigen 
Mitgliedsbeiträge entgegengenommen werden.

* NS. Fliegerkorps, Trupp Waidhofen a. d. Pbbs.
Am vergangenen Sonntag wurde auf dem Sonntagberg 
in den Nachmittagsstunden ein Eleitfliegen veranstaltet. 
Unsere Segelflieger Franz E o l d h a l m s e d e r  und 
Ludwig S  p r e i tz e r, die vor kurzem ihre Ausbildung 
in Erunau und auf Sylt erhalten haben, konnten sich 
von der ausgezeichneten Beschaffenheit des Sonntagber­
ger Geländes neuerdings überzeugen. Bei dem mäßigen 
Wind konnten mit dem Schulungsapparat „Waidhofen" 
sehr schöne Zeiten geflogen werden. Schon seit vielen 
Jahren bemüht sich die Leitung der Segelflieger­
gruppe um die Zulassung des Sonntagberges als Segel­
fluggelände. Die Truppführung setzt alles daran, für 
den Sturm auf dem Sonntagberg den passenden Hang 
für die A-, 8- und L-Prüfung freizumachen. Außerdem 
wird eine S-Maschine gefordert, denn der S turm  zählt 
bereits 7 C= bzw. amtliche Flieger. Bei halbwegs gün­
stigem Wetter werden auf dem Sonntagberg Flugver­
anstaltungen durchgeführt, die jeweils rechtzeitig im Be­
fehls- und Bildkasten am Freisingerberg bekanntgege­
ben werden. Die Truppführung.
B a d e a r t ik e l  g e s c h m a c k v o l l  u n d  g u t  b e i  S c h e d iw y

* NS. Volkswohlfahrt. Dienstag den 21. ds. fuhren 
155 Kinder aus Waidhofen, Zell, Höllenstein, Opponitz, 
Pbbsitz, Böhlerwerk und Sonntagberg mit einem be­
reitgestellten Sonderzug auf sechs Wochen zur Erholung 
nach dem Norden unseres großen Vaterlandes. Sie wer­
den bei Pflegeeltern in den sieben Kreisen Flensburg- 
Land, Kiel, Oldenburg, Lübeck, Rendsburg, Schleswig 
und Plön untergebracht, also durchwegs in Schleswig 
und um Kiel. Kinder aus unserer Bergheimat wer­
den sich in den weiten Ebenen des Nordens erholen, 
viele werden das Meer erleben dürfen. Sie werden er­
starken und gesunden, sie werden aber auch unauslösch­
liche Eindrücke von der Größe und Schönheit unseres 
Vaterlandes mitbringen, die sich erst später einmal 
wirksam entfalten werden. Wie die Begleitmannschaft 
aus Schleswig erzählte, freuen sich die Pflegeeltern ganz 
besonders auf österreichische Kinder. Der Marsch durch 
die S tadt und der Abschied am Bahnhof war durchaus 
nicht wehmütig — wenn auch manche Mutter verstoh­
len eine Träne wegwischte -— ging es doch in herrliche 
Ferien. Unter Fanfarengeschmetter und begeisterten 
Heilrusen verließ der lange Zug unsere Stadt.

Autobus Bartenstein fährt
26. Juni, 6 Uhr, M a r ia -N e u s t if t ............................RM 2 67
26. Juni, 8 Uhr, H in te r s to d e r ................................RM 8 —
26. Juni, 13 Uhr, Lunz am  S e e ................................RM 4 —
29. Juni, 5 Uhr, F rau en b erg  — A dm ont • • • RM 5 33
2. Juli, 6 Uhr, A lt-O ettiy g  (B ayern) (2 Tage) RM 16 —
3. Juli, 5 Uht, M a r ia z e l l ........................................RM 5 33
6. Juli, 7 Uhr, G roß g lock n er — K ärn tn er S een  —

P a ck stra ß e — Graz (4 Tage) • RM 30" —
10. Juli, 5 Uhr, M aria-D reie ich en  (Waldviertel) RM 10'—
15. Juli, 6 */t Uhr, A V e ls ..................................................... RM 6*—
V o r h e r ig e  A n m e l d u n g  e r b e t e n ! • Fernsprecher Nr. 124

* Sauber und rein soll alles sein! Wer in der letz­
ten Zeit die Gassen und Gäßchen unserer Stadt durch­
wanderte, der mußte leider die Beobachtung machen, 
daß es mit der Sauberkeit nicht so gut bestellt ist, wie 
man es gerne wünschte. Ist es notwendig, daß an allen 
Ecken Papierfetzen, Säcke, Orangenschalen und derglei­
chen herumliegen? Die Stadtgemeinde läßt wohl in be­
stimmten Zeitabständen die Straßen reinigen und keh­
ren, es ist aber alles umsonst, wenn die Bevölkerung 
nicht den nötigen S inn  aufbringt und ihren Stolz 
darein legt, ihre Stadt stets rein und nett zu wissen. 
Besonders an die Jugend sei hier ein aufmunterndes 
Wort gerichtet. Sorgt dafür und achtet darauf, eure 
Heimat als ein Schmuckkästchen den Gästen in der kom­
menden Sommerzeit zeigen zu können. Wenn jeder 
dies bedenkt und jeder selbst mithilft, so wird unsere 
S tadt leicht ein Vorbild von Reinlichkeit und Sauber­
keit in der Ostmark werden. Die Stadtverwaltung selbst 
wird hiezu sicher gerne ihren Teil beitragen. Jeder Be­
wohner aber, ob groß oder klein, muß dazu mithelfen. 
Nicht gedankenlos Papier u. dgl. wegwerfen, jeden, der 
gegen das Gebot der Ordnung in der Stadt vorgeht, 
aufmerksam machen und warnen und nichts unversucht 
lassen, um unserer Stadt den Ruf einer reinen, saube­
ren Stadt zu erwerben. Vor Jahren wurden an ver­
schiedenen Stellen in der Stadt Abfallkörbe angebracht. 
Wenn es schon notwendig ist, sich von Papier und Ab­
füllen zu entledigen, so benütze man doch diese Abfall­
körbe. Also nochmals: Nichts auf der Gasse gedankenlos 
wegwerfen und stets das Auge darauf richten, unsere 
Stadt für sich und alle anderen aus Gründen, die jedem 
einleuchten müssen, rein und sauber zu erhalten.

* Todesfälle. Am 18. ds. starb Herr Jakob P u t z -  
tz r u b e r, Altersrentner, Böhlerwerk, nach kurzem Lei­
den im 84. Lebensjahre. Im  hiesigen Krankenhause 
starben: Am 18. Jun i Frau Josefa P e r z l ,  Bundes- 
bahnpensionistensgattin, im 60. Lebensjahre. Am glei­
chen Tage Josefa Z e c h b e r g e r ,  Schülerin in Eroß- 
prolling, im 11. Lebensjahre. R. I. P.

* Deutscher Schachverein Waidhofen a. d. Pbbs. Bei 
dem am 19. Jun i stattgefundenen Vereinswettkampf 
gegen Schachverein Amstetten konnte die Waidhofner 
Mannschaft wieder einen überlegenen Sieg feiern. Das 
Ergebnis lautete: 11 ( 4 : 3 ^  Punkte. Nachstehend die 
Liste der Waidhofner Spieler: 1. Hochleitner, 1; 2. 
Pfanhauser, 1; 3. Haas, 1; 4. Gütl, 0; 5. Huber 1; 6. 
Nachbargauer, 1; 7. Rinner, 1; 8. Frank, 1; 9. Engel­
brecht, 0; 10. Tschebul, 1; 11. Fellner, 1; 12. Kolhofer,

Städt. kaufmännische Wirtschafts­
schule AZaidhofen a .d .M bs

Anmeldungen der Schüler zum Eintritt in die zweiklassiae kauf­
männische Wirtschaftsschule werden schon jetzt an jedem Wochen­
tag vormittags bis 2. Ju li 1938 in der Zeit von 7.15 Uhr bis 
12 Uhr mittags entgegengenommen. Der Eintritt setzt die er­
füllte gesetzliche Schulpflicht voraus. Vorzulegen sind: der Ge­

burtsschein und Las letzte Schulzeugnis.
O h n e  Prüfung werden aufgenommen jene Schüler, die ein Er­
folgszeugnis über die 4. Klaffe einer Mittelschule oder Haupt­
schule vorweisen. Alle anderen Schüler haben sich einer Auf­
nahmsprüfung aus Deutsch und Rechnen zu unterziehen, welche 

am 12. September stattfindet.
Die Aufnahmsgebühr beträgt RM. 3.33. Mittellose Schüler 
können von der Entrichtung des Schulgeldes teilweise befreit 
werden. Sow eit die M ittel reichen, werden würdigen Schülern 

auch Lehrmittel zur Verfügung gestellt.
Die praktische Verwendungsmöglichkeit der Absolventen ist 
gerade jetzt sehr vielseitig und aussichtsreich, um so mehr, als  
die Absolventen meist schon mit 16 Jahren die Schule verlassen 
und in der kaufmännischen Praxis, bei der Reichspost und 
Reichsbahn, im staatlichen Fernsprechdienst und in vielen Zwei­
gen der öffentlichen Verwaltungsbehörden, ebenso in den Glie­
derungen der N SD A P , als Beamte Verwendung finden. I n  
den die Eefamtwirtschaft der deutschen Ostmark belebenden Aus­
wirkungen des Vierjahresplanes haben die Absolventen und 
Absolventinnen der kaufmännischen Wirtschastsschule die besten 

beruflichen Aussichten für die Zukunft. 1219

V2 ', 13. Wiltsch, 1; 14. Sturm, 1; 15. Grübet, 0. Die 
Vereinsleitung beabsichtigt, am 3. Ju li  einen Familien­
ausflug nach Großhollenstein zu veranstalten. Die Ver­
einsmitglieder werden schon heute ersucht, diesen Nach­
mittag freizuhalten. Freie Fahrt für das Mitglied und 
eine Begleitperson.

* Sonnwendfeier der N SD A P. Waidhofen a. d. P . 
Die hiesige Ortsgruppe der N SD A P, feierte am 21. ds. 
die Sommersonnenwende. Die Mitglieder und Gliede­
rungen der Parte i versammelten sich um 8 Uhr abends 
auf dem Adolf-Hitler-Platz, von wo sie schweigend auf 
den Sportplatz marschierten, wo ein mächtiger Holz­
stoß errichtet war. Den Auftakt zur Feier gab die 
Flaggenhissung durch die S S . Nachdem der Holzstoß 
durch Mitglieder der HJ. in Brand gesetzt worden war, 
hielt Pg. Leopold K i r c h b e r g e r  die Feuerrede, in 
welcher er vorerst über den alten Volksbrauch sprach 
und sodann auf die Unterdrückung dieses germanischen 
Brauches in der Systemzeit verwies. Nun sei das deutsche 
Volk in der Ostmark wieder frei und könne wieder sei­
ner Überlieferung getreu dieses Fest feiern. Tiefen 
Eindruck machte die weihevolle Ehrung der Opfer 
des Krieges, der Bewegung und der Arbeit, 
die dadurch erfolgte, daß sechs Kränze den Flammen 
übergeben wurden. Ernst und würdig wurde unter dem 
Klange nationaler Lieder der Bewegung die Feier mit 
der Einziehung der Hakenkreuzflagge beendet. Außer 
den Gliederungen der Partei wohnten der Feier einige 
Hundert Menschen bei. Es war ein erhebender Anblick, 
als das Feuer, umrahmt von den Bergen unserer Hei­
mat, in den klaren Himmel loderte. Frei von den Fes­
seln erniedrigender Zeiten konnte sich unser Volk, selbst 
an einer großen Wende stehend, zur Sonnenwende zu 
seiner Heimat bekennen.

* Von den Gärten. Von den vielen Gärten, die man 
erfreulicherweise in unserer Stadt noch immer bewun­
dern kann, ist einer der schönsten der vor dem sogenann­
ten Durchhaus am Graben gelegene Garten der Frau 
M a y e r h o f e r ,  die ihn mit viel Liebe und Hingabe 
betreut. Vom Aufkeimen der ersten Blumen an bis in 
den späten Herbst sorgt sie dafür, daß Blumen aller Art 
in Beeten und Rabatten u. dgl. das Auge aller er­
freuen, die den Weg zur und von der S tadt gehen. 
Meist steht im Frühjahr noch der schöne Apfelbaum 
in prächtigster Blüte und vollendet das anheimelnde 
Bild. Derzeit ziert den Gatten ein Blumenbeet, auf 
dem in roten Blumen ein Hakenkreuz zu sehen ist. Aber 
auch sonst gibt es diesem Garten für den Freund der 
Blumen recht Schönes zu sehen. Wenn wir heute von 
diesem Garten sprechen, so wollen wir aber auch der 
vielen Gärten gedenken, die überall im Stadtgebiete 
von Gartenliebhabern betreut werden. Es soll ihnen 
zur größeren Befriedigung dienen, wenn wir ihnen 
sagen, daß sie nicht nur sich selbst, sondern auch allen 
anderen, die vorübergehen, eine Freude machen.

* Vom Wetter. Der heurige Sommer hat uns bis 
jetzt nur recht wenig erfreuliches Wetter gebracht. Eine 
längere Reihe von schönen und sonnigen Tagen war 
uns noch nicht besthieben und an nur ganz wenigen T a ­
gen konnte gebadet werden. Am vergangenen Don­
nerstag ging in unserem Tale ein starkes Gewitter nie­
der. Es donnerte und blitzte sehr stark und den Re­
genguß begleitete auch kurze Zeit Hagel, der aber nur 
wenig Schaden verursachte. Hoffentlich ist die Zeit nach 
der Sonnenwende schöner und bringt uns mehr Sonne 
und weniger Regen.

* Vortrag des Reichsarbeitsdienstes. Am Freitag 
den 17. d. M. veranstaltete die Aufbaugruppe Sankt 
Pölten des RAD. einen Vortrag im Salesianersaal. 
Der Vortragende, Ofm. S c h e f z i k ,  sprach über Zweck 
und Ziel des Reichsarbeitsdienstes und richtete beson­
ders an die heranwachsenden Jungmänner die Auffor­
derung, freiwillig in den RAD. einzutreten. Die zahl­
reich erschienenen Hörer folgten mit großer Aufmerk­
samkeit den 1 ^ständigen Ausführungen des V ortra­
genden und dankten ihm mit rauschendem Beifall.

* Urlaub am M eer oder im Gebirge! Diese und andere 
Wünsche können verwirklicht werden bei Ankauf eines Loses der 
Sommerwohltätigkeitslotterie 1938. Lospreis 1 RM. für das 
Einzel- und 2 RM . für das Doppellos. Gewinne im Gesamt-

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.
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betrage von 384.800 RM. Entschliefen S ie  sich rasch, da die 
Ziehung bereits am 1. J u li 1938 abgehalten wird.

*

* Zell a. d. Pbbs. ( S o n n w e n d f e i e r . )  Am 
Abend des 21. Jun i versammelten sich die Gliederungen 
der N SD A P, von Zell auf dem Hauptplatze vor der 
Schule. Nach einem Marsch durch die Hauptstraße ging 
es zur Feuerstätte im Eckholz. Dort meldeten sich SA., 
HJ., BDM., DJ. und die Frauenschaft im Chore zum 
Appell. Die Jugend entzündete nach einem Feuer­
spruche H. G u s s e n b a u e rs den kleinen Holzstoß. 
Lieder und Sprechchöre wechselten ab, dann traten drei 
Männer der SA. zur Totenehrung vor. Schweigend, 
mit erhobenem Arme, standen die Volksgenossen. Dann 
wurde unter dem Liede „Flamme empor" der große 
Holzstoß entzündet. I n  der Feuerrede gedachte der O rts­
gruppenleiter der wiedererstandenen Ostmark, die als 
jüngstes Kind des Reiches zur Sonnenwendfeier der 
Befreiung angetreten ist. E r pries die neue Volksge­
meinschaft, die als lebendiger Kreis unter dem Symbol 
des Lichtes, dem Hakenkreuz, die Feuerstätte umschließt 
und würdigte die Sonnenwende als Fest der Jugend, 
die als Hüterin des uralten germanischen Volksgutes 
eine große Aufgabe zu erfüllen hat. Nach einem Hin­
weis auf die schweren Jahre  des Kampfes mit dem 
Opfergang Tausender erleben wir nun das Glück der 
Freiheit. Darauf folgte das Lied „Nur der Freiheit 
gehört unser Leben". Nach dem Spruche „Dem Vater­
land" (gesprochen von Hubert M  i k s a t k o) und einem 
„Siegheil" auf den Führer erschollen die deutschen Hym­
nen. Der Feier wohnten viele Volksgenossen bei. Der 
herrliche Abend und der schöne Feuerplatz am Waldes­
saum trugen viel zur Wirkung der Feier bei. So er­
gab die Sonnenwende der Befreiung 1938 in unserer 
Nachbargemeinde Zell im Sinne echter Volksgemein­
schaft ein erfreuliches Bild, was dem einträchtigen Zu­
sammenwirken aller Gliederungen der Parte i zu dan­
ken ist.

— ( B e g r ä b n i s . )  Am Sam stag den 18. Jun i 
wurde der Gemeindesekretär Herr Ludwig S c h ü r -  
h a g l  nach feierlicher Einsegnung in der Aufbahrungs­
halle des Krankenhauses und in der Pfarrkirche in Zell 
unter ungemein starker Beteiligung der Bevölkerung 
im Ortsfriedhofe bestattet. Im  Namen der Gemeinde 
nahm der Eemeindeverwalter Herr K. F e l l n e r  am 
offenen Grabe mit Worten des Dankes von dem Ver­
ewigten Abschied. Zu früh für die Gemeinde und für 
die Gattin ist er verschieden. Sein vorbildliches Wirken 
für das Wohl seiner Gemeinde bleibt allen Bewoh­
nern von Zell unvergessen. S tets  freundlich und zu­
vorkommend gegen jedermann, war Herr Schürhagl 
von allen geehrt und geachtet. Für die Kameraden der 
Stadtkapelle sprach Kapellmeister H. P a t t e r m a n n  
und rühmte die seltene Treue dieses Mannes. Unter 
den Klängen des Liedes vom „Guten Kameraden" sank 
der Sarg  in die Erde. Drei Schüsse tönten zu Ehren 
des Soldaten, der viele Jahre  der alten Armee angehört 
hatte. Möge der Witwe des Verewigten die große An­
teilnahme der Bevölkerung ein Trost in ihrem großen 
Leide sein!

— ( T o d e s f a l l . )  Im  Alter von 88 Jahren ver­
schied in Zell Herr Jakob K r e b s ,  Schuhmachermeister 
und Hausbesitzer. Das Begräbnis fand am Donnerstag 
den 23. Ju n i  im Ortsfriedhofe in Zell statt. E r ruhe 
in Frieden!

— ( O r t s v e r s c h ö n e r u n g . )  Der Bauplatz der 
F rau  Deseyve an der Moysesstraße, der in den letzten 
Jahren  vielfach als Ablagerungsplatz verwendet wurde, 
wird nun zu einer Acker- und Wiesenfläche eingeebnet. 
Ebenso wurde der Schutthaufen bei der Kögleiche abge­
tragen, so daß das Ortsbild von Zell wieder einiger­
maßen verschönert wurde. Manche Grundbesitzer helfen 
an der Ausbesserung vielbegangener Wege und Ge­
meindestraßen mit. Zu wünschen wäre noch, daß gewisse 
Ablagerungsstätten an der M bslände vor den Häusern 
verschwinden, damit sie nicht dauernd Ärgernis erregen. 
Ebenso unmöglich sind einige Kanaleinmündungen in 
die Pbbs, die den sanitären Anforderungen nicht ge­
nügen. Hier Abhilfe zu schaffen, liegt im Interesse der 
Allgemeinheit.

* Konradsheim. ( E n t s c h u l d u n g s a k t i o n  d e r  
B a u e r n s c h a f t . )  Vergangenen Montag wurde die 
gesamte Bauernschaft von Konradsheim zu einer wich­
tigen Bauernversammlung einberufen. Ortsbauern- 
führer L. H e s ch eröffnete gegen 8 Uhr die Versamm­
lung. I n  klarer, sachlicher Weise sprach Ortszellenleiter 
der N SD A P. Pg. Obl. H o f b a u e r  zu den Bauern 
über den Zweck und die Bestimmungen der so notwen­
digen Entschuldungsaktion unserer Landbevölkerung. 
Eingehend erklärte er dann deren Durchführung. Jedem 
wird Hilfe zuteil, der Hilfe braucht und Hilfe verdient. 
Zuletzt gab er noch einige notwendige Aufklärungen 
über Gemeindeangelegenheiten und forderte die Bauern 
auf, sich am Aufbauwerk nach Kräften zu beteiligen. 
„ I n  der NSV., in der NSF., überall braucht man eure 
M itarbeit! Und vor allem: Schickt eure Jugend zu uns. 
laßt sie eintreten in unsere Reihen und sie so zu wert­
vollen Mitgliedern der Gemeinschaft im neuen Geiste 
heranreifen! Im m er und überall soll der Leitspruch gel­
ten: Gemeinnutz vor Eigennutz!" M it diesen Worten 
schloß Pg. H o f b a u e r in mitternächtlicher Stunde die 
Versammlung.

* Sonntagberg. Jeder Volksgenosse will auch einmal 
ins Kino gehen und sich an einem schönen Film er­
freuen und erholen. Das Kino Gleiß ist ja sonst 
sehr schön und auch die Filme, die dort gespielt werden, 
sind gut; aber einen großen Nachteil hat es doch. Bei 
jeder Vorstellung ist immer noch der Jude S  ch a n z e r 
rn diesem Kino zu finden. Vielleicht wird er die Be-

suche in diesem Kino einstellen, wenn er am Eingang 
die Tafel findet „Juden unerwünscht!" Erst dann wird 
jeder, dem diese Rasse verhaßt ist, wieder gern ins Kino 
Gleiß gehen, wenn er auch die Gewähr hat, nicht im­
mer eine Judenfratze sehen zu müssen. Wir haben es 
nicht notwendig, uns noch jetzt von den Juden, die lange 
genug in der VF. und anderen Vereinigungen der S y ­
stemzeit die erste Geige gespielt haben, unser Vergnügen 
stören zu lassen. Wir hoffen, daß die Kinoleitung aus
w ie können Sie stärker bräunen?
Zudem S i e  Zhre Haut durch Nivea-
Creme oder «Öf auf das Sonnenbad
vorbereiten und damit die natürliche
Widerstandsfähigkeit Zhrer Haut stärken.
sich selbst heraus zu dieser Einsicht kommt und alle 
rechtdenkenden Volksgenossen werden ihr dafür Dank 
wissen.

* Allhartsberg. (R  a i f f e i s e n k a s s e.) Der S par­
und Darlehenskassenverein für Hilm, Kematen und Um­
gebung, Sitz Allhartsberg, hält am Sonntag den 3. Ju li  
um 8 Uhr vormittags im Saale des Gasthauses der 
Frau M aria  Pilsinger in Allhartsberg seine 41. or­
dentliche Vollversammlung mit nachstehender Tagesord­
nung ab: 1. Neuwahl sämtlicher Vorstandsmitglieder 
und Aufsichtsräte sowie des Buchhalters. 2. Bericht 
des Obmannes über den Stand des Vereines und die 
Tätigkeit des Vorstandes. 3. Verlesung des Berichtes 
und der Zuschrift betreffend die vorgenommene gesetz­
liche Revision des Vereines und Bericht des Aufsichts­
rates über die in Bezug auf den Revisionsbericht und 
die Zuschrift getroffenen Maßnahmen. 4. Antrag des 
Auisichtsrates, betreffend den Geschäftsbericht, den ge­
mäß § 74 der Statuten zur Einsicht der Mitglieder in 
der Vereinskanzlei aufliegenden Rechnungsabschluß und 
die Bilanz für das J ah r  1937, die Entlastung des Vor­
standes, Aufsichtsrates und des Buchhalters bezüglich 
der Rechnungslegung und Geschäftsführung, die Ent­
schädigung des Buchhalters und die Verwendung des 
Gewinnes. 5. Antrag auf Statutenänderung (Para- 
graphe 55, 61 und 59 der Statuten). 6. Anträge und
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Z i g a r e t t e n p a p i e r  - Z i g a r e t t e n h ü l s e n .  
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Anfragen. I n  Anbetracht der Tagesordnung ist das E r­
scheinen aller Mitglieder selbstverständliche Pflicht.

* Kematen. ( F u ß b a l l s p o r t .  — S p i e l b e r i c h t  
vom Sonntag den 19. ds. — Meisterschaftsspiel gegen 
SK. Melk.) Kematen, als ersatzgeschwächte Mannschaft, 
hatte sehr schwer zu kämpfen, fehlten ihm doch die drei 
besten Spieler, hingegen Melk in stärkster Aufstellung 
antreten konnte. Durch ein Mißverständnis der Ver­
teidigung fiel gleich nach Anstoß das 1. Tor für Melk, 
kurz darauf konnte S  t i e g l e r von Kematen aus­
gleichen. Jetzt war Melk überlegen und erzielte weitere 
zwei Treffer, die aber durch H a m m e r l  und S t i e g -  
l e r aufgeholt wurden. 3:3 zur Pause. I n  der zweiten 
Spielhälfte stand es die längste Zeit 4:4, knapp vor 
Schluß konnte durch einen Korner Melk den Siegestref­
fer herausarbeiten. Den 4. Treffer erzielte ebenfalls 
H a m m e r l. 250 Zuschauer. Schiedsrichter H. H u e b -  
n e r ausgezeichnet.

* Kematen. Es ist ja sehr schön, wenn man für seine 
Mitmenschen Mitgefühl hat, aber dies soll auch auf dem 
rechten Platz der Fall sein. Weniger richtig ist es, für 
das Volk Juda jenes Mitgefühl zu zeigen, welches die 
Abkömmlinge dieser Rasse für unsere darbenden Volks­
genossen nie aufgebracht haben. Leider gibt es aber 
doch noch Leute, die sich immer stolz als Nationale be­
zeichnet haben und die jetzt glauben, es sei unbedingt 
notwendig, die „armen und verfolgten" Israeliten zu 
trösten. Zu diesen Tröstern gehören in unserer Gegend 
auch sogenannte Nationale, denen die Kinder Israels so 
ans Herz gewachsen sind, daß sie das unbedingte Be­
dürfnis haben, diese durch stundenlanges Bridgespielen 
zu trösten und wieder aufzurichten über all das, was 
ihnen die bösen Nazi angetan haben. Hat sich je ein 
Herr Haiwarth, vulgo Rosenstock, oder ein Herr Nucki 
darum gekümmert, ob es einem Arier schlecht ging oder 
ob er von  dem famosen Direktor F r ö h l i c h  auf die 
S t r a ß e  g e w or fe n  w u rd e ,  w e n n  er nicht so tanzte, wie 
es diesem au fg e b la s e n en  H e r r n  gefiel? G o t t  sei Dank 
sind w i r  jetzt in e ine r  a n d e r e n  Zeit und b a ld  werden 
diese T r ö s t e r  den Abschiedsbridgeabend mit den Her­
re n  J u d e n  v e r a n s t a l t e n  können, denn es w i r d  nicht 
mehr so lange d a u e r n  u n d  wir werden das Vergnügen

haben diese Herren nicht mehr in der Papierfabrik 
Kemaren und in unserer Gegend zu sehen. Leider be­
steht aber zwischen Waidhofen und Palästina noch keine 
ständige Autobusverbindung, daß auch späterhin die 
Herrschaften zu den gemütlichen Vridgenachmittagen zu­
sammenkommen können. Wer aber Sehnsucht nach den 
Juden hat, der kann sie ja auch nach dorthin begleiten.

* Pbbsitz. Bezugnehmend aus die im Berichte der 
Vorwoche gemeldeten Gewitterschäden auf der Forstet- 
Alm, Friesling, kann erfreulicherweise berichtet wer­
den, daß die Vrandschadenversicherung die Verluste an­
erkennt und den Schaden vergüten wird.

* Pbbsitz. ( F r e i s c h i e ß e n  am Donnerstag den 
15. ds.) Unter Leitung des NSKK. wurde am Fron­
leichnamstag der seit längerer Zeit ruhende Schießsport 
wieder ins Leben gerufen. Die neue Zeit beweist, daß 
dieser Sportzweig nicht bloß Vergnügen bereitet, sondern 
auch für jeden Volksgenossen von großer Wichtigkeit ist. 
Über 50 Alt- und Jungschützen hatten sich eingefunden. 
Der Andrang von Jungschützen war groß und man er­
kennt das Bedürfnis, sich in der Treff- bezw. Schießkunst 
auszubilden, wozu in der Systemzeit keinerlei Gelegen­
heit geboten wurde. Den Amtswaltern gebührt Dank 
für die gelungene Abwicklung und hoffen wir, daß 
bald wieder Gelegenheit sein wird, sich in der Kunst 
des richtigen Schießens weiter auszubilden. Schützen­
heil!

— (S  ch u l e. — L e h r w a n d e r u n g e n.) Am Freitag den
17. ds. unternahm die Abschlußklasse unter Führung des Leh­
rers Michael L i c h t e n b e r g e r  einen Ausflug nach Lunz a. S. 
Bei gutem Wanderwetter führte der Weg über Schrotmühl, 
Weißenbach, Schenkenberg, Fuchslehen, Eschaidgraben, Boding- 
bach in 4>Lftündigem Marsch nach Lunz a. S . Nach ausgiebiger 
Erfrischung wurde eine drei Kilometer lange Kahnfahrt auf 
dem See unternommen, der auf die Schüler einen mächtigen 
Eindruck machte, denn eine solche Wassermenge hatten die mei­
sten von ihnen noch nie gesehen. Nebenbei erklangen, von fri­
schen, fröhlichen Kinderstimmen gesungen, lustige Lieder und 
deutsche Weisen. Nach beendeter Kahnfahrt zeigte Schuldirektor 
i. R. Franz P a r i s  sein von ihm in mühseliger Kleinarbeit 
geschaffenes Heimatmuseum von Lunz. M it dem Nachmittags­
zug kamen die 12- und 13jährigen Kinder in Gstadt an. B e­
merkenswert ist, daß einer von diesen Schülern erstmalig die 
Bahn benützte. Am späten Abend langten die Ausflügler mit 
vielen Eindrücken wohlbehalten in Pbbsitz an. — Sam stag den
18. ds. fuhr die 4. Volksschulklasse in die Stadt Waidhofen a. d. 
Pbbs. Mehrere Kinder hatten noch keine Stadt gesehen. Die 54 
Kinder bestaunten die Sehenswürdigkeiten in den Geschäften 
und die Baulichkeiten, wie Zeller Hochbrücke, Pbbsturm, B e­
zirksgericht, Stadtturm und Schloß. E in oorangemeldeter Rund­
gang durch das lückenlos ausgebaute Heimatmuseum unter fach­
kundlicher Führung machte die Teilnehmer mit der Geschichte 
des Städtchens vertraut, das im Mittelpunkte der „Eisen­
wurzen" auf eine romantische Vergangenheit zurückblicken kann. 
Durch das freundliche Entgegenkommen der derzeitigen Schloß­
verwaltung dursten die Kinder den Schloßturm, der um die 
Wende des 12. Jahrhunderts in schwerer Robotarbeit von Leib­
eigenen und Zinsbauern geschaffen wurde, besteigen. Außer der 
prächtigen Fernsicht ins Pbbs- und Urltal erhielten die Be­
sucher auch Einblick in die frühmittelalterlichen Kerker und Ver­
ließe, die im Turm zu sehen sind. Laut Bericht des Führers 
ist der Zugang zu den unterhalb des Turmes in mehreren 
Stockwerken liegenden Folterkammern vermauert. Eine Öff­
nung dieser Stätten der Unmoral und auch frühchristlicher Ty­
rannei würde manchem Ostmarkbewohner Gelegenheit geben, zu 
sehen, mit welchen M itteln die Grundherren ihre Untergebenen 
niederhielten. Nach einer Buchenberg-Wanderung brachte der 
2-Uhr-Zug die Ausflügler wieder in ihren Standort. S ie  Füh­
rung hatte Pg. Lehrer Mich. L i c h t e n b e r g  er.

* Maisberg. ( G e b u r t . )  Dem Besitzer Johann 
S a t t l e r ,  „Mais'tz wurde ein Söhnchen geboren und 
der Stammhalter nach dem Namen des Vaters am 19. 
d. M. in der Pfarrkirche zu Pbbsitz getauft. Viel Glück 
zum „Sonnwendhansl"!

* Oberamt. Zum O r t s g r u p p e n l e i t e r  der 
N SD A P, in O b e r a m t wurde Herr Oberlehrer Aug. 
F e l b e r m a y e r  und zum P r o p a g a n d a l e i t e r  
Hans © a l l  ernannt.

* Prolling. Oberlehrer W i n d  wurde auf höheren 
Auftrag von seinem Dienste enthoben und Lehrer Franz 
L e t t n e r  aus Pbbsitz aushilfsweise zur Führung der 
Schulleitergeschäfte berufen.

* Höllenstein. ( S o n n w e n d f e i e r . )  Am 21. ds. 
abends marschierten alle Formationen im feierlichen 
Schweigemarsch gemeinsam auf die Anhöhe der Schau­
mauer, jenes eiszeitlichen Schotterhügels, von welchem 
vermutlich einst in grauer vorgeschichtlicher Urzeit schon 
die Sonnwendflammen hinausleuchteten in die Nacht. 
Ein mächtig aufragender Holzhahn war hier errichtet, 
um den die Formationen Aufstellung nahmen. Als die 
Dämmerung hereingebrochen war, erklang das Lied 
„Nur der Freiheit gehört unser Leben". Dann tra t Diet­
mar! Franz M a y e r  vor den Stoß und sprach: „Zün­
det das Feuer, daß sich die Nacht wende. Es naht das 
Licht mit seinem Schein zur Sommersonnenwende." Die 
SS.-M änner, die mit Fackeln Wache gestanden hatten, 
entzündeten den Holzstoß. Hoch züngelten die F lam ­
men empor zu einem weithin leuchtenden Fanal. Sprech­
chöre erschallten und dann das Lied „Ein junges Volk 
steht auf". SA.-Sturmführer Pg. Ing. J ü r g e n s  
hielt die Flammenrede. Nach der Rede, die den tiefen 
S inn  der Sonnenwende, den Kampf mit den Mäch­
ten der Finsternis und den Sieg des Lichtes, in m ar­
kigen Worten schilderte und zum unbedingten Zusam­
menstehen in einer wahren Volksgemeinschaft ge­
mahnte, ehrte ein kurzes Schweigen die Toten. M it 
einem herrlichen Gedichte aus dem Buche „Das Lie­
der Getreuen" von ungenannter österreichischer Hitler­
jugend aus den Jahren der Verfolgung schloß Pg. I n ­
genieur J ü r g e n s  mit den Worten: „Deutschland, 
wir halten dir die Treue!" Der Abmarsch erfolgte wie­
der gemeinsam, diesmal aber mit frohen Marschliedern. 
Und auf den Berggipfeln loderten wieder die Sonn- 
wendfeuer wie in alter Zeit, die Schicksalswende der 
neuen Zeit verkündend: „Hoch schlagen zum nächtlichen 
Himmel die Flammen, hoch und frei schlagen die Her­
zen für das ewige Deutschland."
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_  * Höllenstein. ( S ü d m a r k - S a m m l u n g . )  Die 
Sammlung für den Deutschen Schulverein Südmark hat 
hier durch den BDM. die Summe von RM. 93.— er­
geben.

* Höllenstein a. d. Ybbs. ( K i n d e r - E r h o l u n g s f a h r t . )  
..J. r;:_ c.-fr «—1 v:- *- - La

be-
. _     . W durften.

Es fanden sich am 20. Iu n i schon um y28 Uhr morgens Lie 
Mütter mit ihren glückstrahlenden Sprößlingen auf dem Dorf­
platze ein. Jedes von Len Kindern hatte eine Papiertafel um­
gehängt mit dem genauen Namen und dem Reiseziel Kiel. 
Pünktlich traf auch der Autobus, von St. Georgen kommend, 
mit 8 Kindern ein. Von Höllenstein fuhren 17 Kinder mit. 
3n Opponitz sollen noch 10 Kinder dazukommen. I n  Waidhofen 
wurde der Sonderzua erreicht, welcher 450 Kinder nach Kiel 

egeeltern br
. Teefrühstück gereicht. Die zu

aufmarschierte Schuljugend sang nun das Lied „Auf hebt die

— ( S o n n w e n d f e i e r . )  Herrliches Wetter be­
günstigte den schönen Verlauf der Sonnwendfeier der 
N SD A P. Eaflenz, die am 21. Ju n i  in Oberland un­
ter Beteiligung aller Gliederungen der Parte i und vie­
ler Volksgenossen abgehalten wurde. Sprechchöre, ker­
nig vorgetragen von der HJ. und BDM., abwechselnd 
gesungene Lieder der HJ., BDM. und SA. sowie ge­
meinsame Scharlieder verschönten die Feier. Die hoch­
auflodernden Flammen des Feuers überfluteten die 
aufgestellten Gruppen mit hellem Lichte, leuchteten hin­
aus ins schöne Eaflenztal und kündeten vom uralten 
Brauche ewigen Deutschtums. Die Feuerrede hielt der 
Ortsgruppenleiter Pg. R  o b l. Nach einem lustigen 
Feuerspringen wurde die Feier mit dem gemeinsamen 
Absingen des Deutschland- und des Horst-Wessel-Liedes 
beendet.

ü m t e l l n e r  örtliche Nachrichten
— Persönliches. Wie bereits berichtet, hat der Füh­

rer und Reichskanzler den SA.-Standartenführer Mag. 
Wolfgang M i t t e r d o r f e r  zum S A. - O b e r f ü h ­
r e  r ernannt. Da Mag. Mitterdorfer außer seiner B ü r­
germeisterstelle nunmehr auch die Funktion eines stell­
vertretenden Führers der ostmärkischen Apothekerschaft 
bekleidet, wurde zum Kreisleiter für Amstetten Pg. 
N e u m a y e r  aus dem Altreich berufen. B is  zu dessen 
Eintreffen wird Kreisleiter Pg. C o r t aus Soest die 
Geschäfte der Kreisleitung Amstetten führen.

— Bezirkssteuerbehörde Amstetten. P a r t e i e n -  
v e r k e h r .  Es wird neuerlich aufmerksam gemacht, daß 
der Parteienverkehr nur D i e n s t a g  und F r e i t a g  
stattfindet.

— SA . feiert Sonnenwende. Sonntag den 19. Jun i 
feierte die Amstettner SA. auf dem Hochkogel ihre 
Sonnwendfeier und den Gedenktag des Verbotes der 
N SD A P. Unter dem Kommando des Hauptsturmfüh- 
rers Adolf R  a c z traten rund 400 M ann SA. auf dem 
Festplatz an. Der zuständige Standartenführer der 
alten illegalen Standarte 10 H. K o c z i r z  eröffnete 
nach dem Hissen des Hakenkreuzbanners mit einem 
Feuerspruch die Sonnwendfeier. Unter der alten illega­
len Sturmfahne von 1932, die gleich den illegalen 
Kämpfern die Verbotszeit überdauerte und so stolz im 
Winde flatterte, hielt der ehemalige Standarten­
schulungsführer und Sturmführer Pg. Dr. Franz 
K u r z m a  n n, derzeit Landes-Schulinspektor, die 
Feuerrede, die nachhaltigen Eindruck bei allen Teilneh­
mern hinterließ. M it einem Gelöbnis, mit Eedenk- 
sprüchen an die Toten der Bewegung, die M ütter un­
seres Volkes, die gefallenen Helden des Weltkrieges, die 
Opfer der Arbeit schloß die eindrucksvolle Feier, nachdem 
die Lieder der Bewegung verklungen waren und die

Der Lnnd(0irt In der Ostmark
Nun wurden zwei ergreifende Ansprachen gehalten.

Reiseweg und das

zu den Pflegeeltern brachte. Den Kindern wurde nun auf dem 
Dorfplatze vorerst ein Tee frühstück gereicht. Die zum Abschied

ufm ars" ' - ......................  ‘ ‘ * - - - ' ■ - •
sahne". ___

Oberlehrer P . erklärte den Kindern den ,___„
Reiseziel durch Eroßdeutschland zum Kriegshafen Kiel und er­
mahnte die Kinder, brav und anständig zu sein und wünschte 
herzlichst gute Fahrt und gesunde Rückkehr. Der Amtsleiter 
der hiesigen Ortsgruppe der REV. Dr. R. sprach über die 
Bedeutung dieser Erholungsfahrten, welche Brücken schlagen 
sollen im großen Reich zwischen Nord und Süd, zwischen Mensch 
und Mensch. Er gedachte dankbar des Mannes, der dieses ge­
waltige Werk geschaffen hatte, und brachte auf den geliebten 
Führer ein dreifaches „Siegheil" aus, in das die Anwesenden 
freudig einstimmten. Dann setzte sich der Autobus mit den 25 
lebhaft winkenden und jubelnden Kindern und Frau H. a ls  
Begleitperson in Bewegung, mit den Segenswünschen aller An­
wesenden. Weinend und doch glücklich, ihre Kinder wohl be­
hütet zu wissen, winkten die Mütter dem Wagen nach, solange 
er noch zu sehen war. Glückhafte Fahrt und frohes Wiedersehen!

Gaflenz. ( A b e r k a n n t e  E h r e n b ü r g e r s c h a f -  
t e n.) Die Marktgemeinde Eaflenz hat die an den ehe­
maligen Landeshauptmann von Niederösterreich Josef 
Reither und an Direktor Sepp Haunold verliehenen 
Ehrenbürgerschaften aberkannt.

Speisereste zwischen den Zahnen
sind oft die Ursache üblen Mundgeruchs, weil sie in Fäulnis 
übergehen und Milchsäure bilden, die den kostbaren Zahnschmelz 
zerstört. E s ist wichtig, die Speisereste aus den Zahnzwischen­
räumen durch gründliche Reinigung mit Chlorodont-Zahnpaste zu 
entfernen. Chlorodont hinterläßt durch seinen köstlichen Pfefferminz- 
Geschmack noch lange nach dem Gebrauch ein Gefühl der Frische 
und Sauberkeit im Munde. Chlorodont-Zahnpaste ist schäumend 

oder nichtschäumend erhältlich. Und immer daran denken: 
Morgens als Erstes, abends als Letztes

N S. Kreisbauernschaft Amstetten.
Versammlungsplan

Der Kreisbauernführer hat folgenden Versamm­
lungsplan festgelegt:
Sonntag den 26. Juni, 9.30 Uhr, in ybbsitz, Gasthaus 

Grabner.
Mittwoch den 29. Ju n i  (Peter und Pau l), 10 Uhr, in 

Waidhofen a. d. Pbbs, Brauhaus Jax.
Sonntag den 10. Ju li, 10 Uhr, in Höllenstein, Gast­

haus Rettensteiner.
Gegenstand der Zusammenkünfte: Aufbau des Reichs­

nährstandes. Infolge der Wichtigkeit dieser aufklären­
den Zusammenkünfte ist starke Beteiligung erwünscht.

16.000 Anträge auf Silobauten in Österreich
Eine der ersten Aktionen, die zur Besserstellung der Land­

wirtschaft Österreichs eingeleitet wurden, war die Siloaktion. 
Maßgebend war der Gedanke, eine umfangreiche Verbesserung 
der Futtergrundlage zu erzielen. Daß diese Absicht von den 
bäuerlichen Kreisen verstanden wurde, geht daraus hervor, daß 
im Verlaufe von zwei Monaten über 16.000 Anträge auf Ge­
währung von Beihilfen zum Gärfutterbehälterbaü einliefen. 
Die Zuschüsse sind außerordentlich hoch und betragen ungefähr 
80. v. H. der Barauslagen. Es war vorauszusehen, daß diese 
Aktion nicht in einem Jahre durchzuführen ist, so daß von 
vornherein ein Teil der Anträge — jedoch mit der Zusage der 
Bezuschussung für das nächste Jahr — zurückgestellt wird. Dies 
geschieht derart, daß in allen jenen Fällen, in welchen mehrere 
Behälter zum Bau beantragt find, die Hälfte im heurigen Jahr 
und die andere im nächsten Jahr ausgeführt wird. Dort, wo 
nur ein Behälter in Frage kommt, wird er nach Möglichkeit im 
heurigen Jahre errichtet. I n  der kurzen Zeit, ixie feit der A us­
schreibung der Siloaktion vergangen ist, sind über 900 Behäl­
ter gebaut worden, und zwar zum größten Teil a ls Monolith- 
Eisenbetonbehälter in runder Form. Da die Bautätigkeit nach 
den Vorbereitungen erst jetzt voll in  Gang kommt, dürften im 
heurigen Jahr über 8000 Behälter errichtet werden,

Entschuldungstagung 
im Bereich der Kreisbauernschaft Amstetten

Am Sam stag den 18. Juni hatte der Kreisbauernführer 
des Kreises Amstetten die Bauernsührerschaft des Kreises und 
die Bürgermeister der Gemeinden zu informatorischen Bespre­
chungen über die bevorstehenden Entschuldungsmaßnahmen in 
zwei Versammlungen in Amstetten und Waidhofen a. d. Ybbs 
zusammengerufen. A ls Fachreferent war Pg. Ing. M a d i n -  
g e r  von der Landstelle Wien erschienen. Nach der Einführung 
durch den Kreisbauernführer gab Pg. M  a d i n g e r die ent­
sprechenden Erklärungen zur Verordnung über die Entschul­
dung der Landwirtschaft im Lande Österreich. Gesetzblatt Nr. 
130—1938 vom 5. M ai 1938. Es wurde dabei festgestellt, daß 
a ls  Träger der Entschuldungsmaßnahmen in der Ostmark 8 
Landstellen errichtet sind. Die für Nieder- und Oberdonau ist 
die Landstelle Wien, 1., Stubenring 1. Von großer Bedeutung 
für alle am Entschuldungsversahren interessierten Kreise ist 
der § 3 der angezogenen Verordnung, der in seinen Absätzen 1, 
2 und 3 zu den Fragen der Entschuldungsbedürftigkeit, der 
Entschuldungsfähigkeit und der Entschüldungr-würdigkeit der

einzelnen landwirtschaftlichen Betriebe einerseits und ihrer Jn -  
haber anderseits Stellung nimmt. Zur Antragstellung berech­
tigt ist jeder Inhaber eines landwirtschaftlichen, forstwirtschaft­
lichen oder gärtnerischen Betriebes. Die Antragstellung ist b is  
zum Ablauf des 31. Dezember 1938 befristet. Zur Entgegen­
nahme der Anträge sind die Bürgermeister der Gemeinden be­
fugt. S ie  können ihre beratende Mithilfeleistung auf Organe 
ihres Dienstbereiches übertragen und Mitarbeiter zur B ew älti­
gung der umfangreichen Antragsformalitäten hinzuziehen. Eben­
so bedienen sie sich der Fachberatung der zuständigen Orts- 
bauernführcr. E s m u ß  d a v o r  g e w a r n t  w e r d e n ,  e t w a  
a u s  f a l s c h e r  S c h a m,  w e i l  g r u n d s ä t z l i c h  e i n e  
ö f f e n t l i c h e  B e k a n n t m a c h u n g  ü b e r  e i n  e r ö f f ­
n e t e s  E n t s c h u l d u n g s v e r f a h r e n  zu e r f o l g e n  h a t ,  
e i n e n  v e r s c h u l d e t e n  B e t r i e b ,  d e r  d i e  V o r a u s -  
( e t z u n g e n  nach d e n  §§ 2 u n d  3 d e r  E n t s c h u l d u n g  s* 
V e r o r d n u n g  e r f ü l l t ,  n i c ht  z u r  E n t s c h u l d u n g  a n ­
z u m e l d e n .  Der Zweck der Entschuldung liegt im allgemeinen 
Volksmteresse. D as Ziel ist die Schaffung leistungsfähiger und 
erfolgreich im Erzeugungsprozeß mitarbeitender landwirtschaft­
licher, forstwirtschaftlicher und gärtnerischer Betriebe. Die sach­
liche Bearbeitung der einzelnen Anträge obliegt den Land­
stellen. Diese befassen sich mit der Überprüfung der Leistungs­
fähigkeit, der Ablösung der geltend gemachten Forderungen und 
mit den Verhandlungen mit den Gläubigern. Man wird drei 
Möglichkeiten der unter diese Entschuldungsmaßnahmen fallen­
den Aktion feststellen können, und zwar: 1. reine Entschuldungs­
maßnahmen. 2. Entschuldungsmaßnahmen in Verbindung mit 
einer Betriebsaufbaumittel-Darlchensgewährung. 3. ' Eine 
alleinige Betriebsaufbaumittel-Darlehensgewährung. Der Vor­
tragende, Pg. M a d i n g e r, gab noch eingehende Erläuterun­
gen aus den Erfahrungen seiner Praxis im Entschuldungswesen 
des Altreiches und ermahnte am Schluß die Zuhörerschaft, aus 
die Inhaber von Entschuldungsbetrieben einzuwirken, daß sie 
auf Grund der bestehenden Bestimmungen verpflichtet feien, 
den laufenden Zahlungen pünktlich nachzukommen, insbesondere 
öffentliche Abgaben und Steuern dürfen keinesfalls im Ver­
trauen auf den Schutz, welchen die Entschuldungsmaßnahme ge­
währt. zurückgehalten werden. Die Anträge sind nach Mög­
lichkeit in Mafchinschrift in doppelter Ausfertigung einzureichen. 
An die Tagung anschließend hielt der Kreisbauernführer eine 
kurze Schlußansprache, die zum Wesen der Entschuldungsmaß­
nahmen Stellung nahm und forderte die Mitarbeiterschaft auf, 
sich mit freudigem Wollen und steter Voransetzung des hohen 
Zieles ihren nunmehrigen Aufgaben zu widmen. E s fand 
außerhalb dieses Rahmens noch eine informatorische Bespre­
chung unter den Bauernführern des Kreises statt, im Rahmen 
derer der aus dem Altreich abkommandierte Stabsleiter A us­
führungen über Agrarpoliik, über Aufbau, Aufgaben und Be­
deutung des Reichsnährstandes machte und zu einigen Tages­
fragen. insbesondere zur Landflucht und zum landwirtschaftlichen 
Arbeitseinsatz Stellung nahm. M it einem Gruß an den Füh­
rer wurden die überaus zahlreich besuchten Versammlungen in 
A m s t e t t e n  und W a i d  H o f e n  a. d. Y b b s  geschloffen.

Ein wirksames Serum gegen die Maul- und 
Klauenseuche gefunden

In  der staatlichen Forschungsanstalt auf der Insel Riems 
bei Greifswald ist es gelungen, einen neuen I m p f s t o f f  gegen 
die M aul- und Klauenseuche zu finden. Die Entdecker des 
neuen Serum s sind Prof. Dr. W o l d  m a n n  und Dr. K ö b e, 
Während das bisher gebrauchte Serum die geimpften Tiere nur 
zehn Tage vor der Ansteckung schützte, hilft der neue Impfstoff 
mit Sicherheit mehrere Monate lang.

Flagge wieder eingezogen worden war. I n  später 
Nachtstunde marschierte die SA. in geschlossener Reihe 
ins nächtliche Amstetten und defilierte auf dem Adolf- 
Hitler-Platz vor ihrem Standartenführer K o c z i r z .

— Stadtrandsiedlung. — Weiterführung. Die gün­
stigste Gelegenheit zur Erreichung eines Eigenheimes 
ist die Teilnahme an der Stadtrandsiedlung. Bedarf 
es zur Durchführung des Baues doch nur der geringen 
Eigenmittel von 1350 RM . für ein Zwillings- und von 
2050 RM. für ein Einzelhaus, da weiterhin ein ge­
ring verzinsliches Darlehen vom Wohn- und Sied­
lungsfonds erwirkt wird. Die Bauparzelle im Aus­
maße von 900 bis 1000 Quadratmeter bietet noch reich­
lich Gelegenheit zur landwirtschaftlichen Betätigung.

— Kolonien. Dieses Wort und dieser Begriff wa­
ren zu allen Zeiten wesentlich mitbestimmend für den 
Ablauf der geschichtlichen Vorgänge. Im m er haben 
junge, lebenskräftige Völker, sobald ihnen der ur­
sprüngliche Siedlungsraum zu eng wurde, Neuland auf­
gesucht, in Besitz genommen und ihren Bevölkerungs- 
Überschuß dort angesiedelt, also Kolonien gegründet. 
Unsere Nachbarvölker haben zur gegebenen Zeit, bei der 
Verteilung der Welt, meist unter Brutalster Vergewal­
tigung, ja sogar Ausrottung der eingeborenen Bevöl­
kerung, weite fruchtbare Landstriche in Besitz genom­
men und sich darum auch gegenseitig in den Haaren 
gelegen. Die Stärksten und Brutalsten behielten die 
Oberhand, wie immer. Das allerstärkste Volk aber, 
das deutsche, lag sich währenddessen auch in den Haaren, 
aber in den eigenen. Internationale Einflüsse hatten 
es in Zerrissenheit und Schwäche geführt, so daß die 
Deutschen bei der Verteilung der Welt zu kurz kamen. 
Einzelne, wie die reichen Augsburger Handelshäuser 
und der große Kurfürst, machten wohl Anläufe, aber, 
ohne Reichsunterstützung gelassen, mußten sie scheitern. 
Erst vor einem halben Jahrhundert griff der große 
Schöpfer des Bismarckreiches unter dem Druck der drin­
genden Notwendigkeit die Frage auf und erwarb die 
noch erreichbaren Reste von Neuland, aber ohne Ge­
waltanwendung, nur durch Verträge mit den Einge­
borenen. I n  Versailles raubten uns die ohnehin über­
sättigten unseren bescheidenen Kolonialbesitz. Es ist 
aber eine Lebensfrage für uns, diesen wieder zu be­
kommen. Den ganzen Stoff und den Stand dieser An­
gelegenheit wird Herr Unterstaatssekretär und bevoll^ 
mächtigter Minister a. D. Dr. Egon von P f l ü g !  ein­
gehend beleuchten in einem Vortrage, welcher am Sams-

tag den 25. Ju n i  um 20 Uhr im Saale des Gasthofes 
Todt stattfindet. Der Deutsche Schulverein Südm art 
ladet alle Volksgenossen dazu ein.

WicUiify füc dunkle* Uaac
ist die n icht-alkalische K op fw äsche I Dunkles Haar wird 
besonders schön durch ständige Pflege mit dem nicht-alkalischen 
Schwarzkopf „Seifenfrei“. Das Haar bleibt ohne den häßlichen,, 
unbeliebten grau-weißen Kalkselfenbelag, die natürliche Schön­
heit dunklen Haares kommt voll zur Geltung, und seidiger 
Glanz betont die Wellen der Frisur. Außerdem bleibt das Haar 
gesund, straff und elastisch, es läßt sich deshalb Immer gut 
frisieren. 2 Sorten: für helles und für dunkles Haar!

S C H W A R Z K O P F / \ lK N

cCcuT p a sc u iiu e r t n ic A /- a /Jca /cS cA e S U ta+ ytftorm f
Ulmerfeld. ( E v a  ng. G o t t e s d i e n s t . )  Der nächste 

evang. Gottesdienst findet in Ulmerfeld am Sonntag 
den 26. Jun i um 9 Uhr vormittags in der Schule statt.

Aus St. P eter i. d. Au und Umgebung
St. Peter i. d. Au. (F  r e i w. F e u e r w e h r . )  Am 

Dienstag den 7. Ju n i  fand in Gerstmayers Gasthaus, 
Brunnhof, Gemeinde Haidershofen, eine Kommandan­
tenversammlung statt, in der unter anderem der Bezirks­
kommandant des Feuerwehrbezirkes Haag-St. Pe te r  
i. d. Au zu wählen war, nachdem Herr Mimelauer aus 
St. Valentin seine Stelle als Bezirkskommandant zu­
rückgelegt hatte. Die Wahl fiel auf den Feuerwehr­
hauptmann von St. Peter, Herrn Heinrich N e f i s c h e r ,  
Gastwirt und Bäckermeister, welcher bereits von der 
Kreisleitung der N SD A P, als Bezirkskommandant be­
stätigt worden ist. Desgleichen wurde der Schriftführer 
der freiw. Feuerwehr S t. Peter, Pg. Rupert H ö h e r ,  
zum Bezirksschriftführer bestellt.
_ — (V o l k s t o m b o l a.) Die freiw. Feuerwehr 
St. Peter veranstaltet am S o n n t a g  d e n  3. J u l i  
auf dem Adolf-Hitler-Platz in St. Peter eine T o m - 
b o l a, bei welcher 90 Treffer im Gesamtwerte von 1032 
Reichsmark ausgespielt werden. Nachdem ein Los nur 
50 Rpf. kostet und ein eventueller Reingewinn zur An­
schaffung eines modernen Löschgerätes verwendet wird, 
versäume niemand, sich rechtzeitig um Lose umzusehen. 
Ausgespielt werden eine Nähmaschine, Herren- und Da­
menfahrräder, Uhren, Photoapparat, Ski usw.



Freitag den 24. Ju n i  1938. „ B o t e  v o n  d e r  Y6  6 s “ Seite 7.

Für die Hausfrau

Rechtzeitig einkaufen!
Wenn man Zwischen sechs und sieben Uhr abends einen 

Blick in die Lebensmittelgeschäfte wirft, kann man immer wie­
der beobachten, daß die Leute gerade um diese Stunde einkau­
fen. Wenn die Uhr auch längst sieben geschlagen hat. drückt 
sich sicher noch eine Kundin bei der schon halbgeschlossenen Tür 
herein, um schnell noch eine vergessene Kleinigkeit fürs Nacht­
mahl einzukaufen. Am frühen Vormittag oder in den ersten 
Nachmittagsstunden ist es in den Geschäften weit stiller. Mutz 
das eigentlich so sein? Lätzt sich da keine bessere Einteilung  
treffen? Die nicht berufstätige Frau, die sich ganz ihrer Haus­
wirtschaft widmen kann, mutz sich ihre Arbeiten so einteilen 
können, datz für jede Tätigkeit eine bestimmte Zeit vorgesehen 
ist und auch eingehalten wird. Die ordentliche Hausfrau wird 
ihre täglichen Einkäufe in den frühen Morgen- und Nachmittag- 
stunden besorgen, in denen der Geschäftsgang ruhiger ist und sich 
das Derkaufspersonal der Kundin und ihren Wünschen besser 
widmen kann. M an mutz auch bedenken, datz Irrtümer im Ge-

wicht oder beim Herausgeben des Wechselgeldes leichter vor­
kommen, wenn die Verkäufer von allen Seiten angetrieben wer­
den und mehrere Kunden gleichzeitig bedienen müssen. Außer­
dem sollte die Hausfrau nicht vergessen, datz der Beruf des Ver­
käufers sehr schwer ist. Von sieben Uhr früh bis sieben Uhr 
abends, oft noch länger, auf den Füßen sein, ist sehr ermüdend; 
das wird gerade die im Haushalt arbeitende Frau verstehen, 
und deshalb wird sie es als sozial denkender Mensch zu ver­
meiden trachten, gerade die spätesten Stunden des Tages zu 
„raschen" Einkäufen zu benützen. Auch der Verkäufer und die 
Verkäuferin wollen nach ihrer langen Arbeit richtig ausruhen 
können und einige knappe Stunden für ihr Privatleben übrig 
haben. Jede Hausfrau sollte es sich zur Gewohnheit machen, 
alles aufzuschreiben, was in der Küche jeweils ausgeht, dann 
wird sie das Fehlende zur geeigneten Stunde einkaufen kön­
nen, wird gut bedient werden und weder sich noch den Kauf­
mann nervös machen. P . H.

Zurünterhnltung und zum Nachdenken.
Kreuzworträtsel.

K e i n  Preisrätsel. Lösungen n i c h t  einsenden.
Die Auflösung erscheint am 8. Ju li.
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10 11 ■ ■12
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24 ■ U 25 26
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Walter U e b l a c k e r  aus Neuhofen a. d. Pbbs und 
Wilhelm Z o r n  aus M ördern; die übrigen 29 Abi­
turienten ein Zeugnis der Reife.

Imkerecke.
Am Sonntag den 3. Ju l i  findet in R o f e n a u a. S. 

im Gasthofe W e d l  die H a u p t v e r s a m m l u n g  des 
Pöbsgaues für Bienenzucht statt. Alle Bienenzüchter 
werden hiezu höflichst eingeladen. Freunde der Bienen­
zucht willkommen. Herr Wanderlehrer P e c h a c z e k  
wird einen Vortrag halten. Beginn der Versammlung 
um 14 Uhr. Abfahrt des Zuges vom Bahnhöfe Waid­
hofen um 13.23 Uhr. Jmkerheil!

iant, Schlafwagen und sogar Bädern in Anspruch nehmen. 
Die Reisenden haben überdies völlig freie Wahl der Reifeziele.

Im  ganzen Lande Salzburg wurde für Nichtarier ein Verbot 
des Tragens von alpenländischen Trachten erlassen. Dirndl- 
gwandl und Lederhose sind daher für Juden nicht zulässig.

Im  Kampfe um die Fußballweltmeisterschaft siegte Ita lien  
gegen Ungarn 4:2. Der Kampf, der im Pariser Eolombes-Sta- 
dion ausgetragen wurde, fand im Beisein des Staatspräsiden­
ten Lebrun in Anwesenheit von 60.000 Zuschauern statt.

Im  Artushof in Thorn tagte kürzlich eine ungewöhnliche 
Versammlung. 560 Polen mit dem Namen Duszynski hatten sich 
eingefunden, um über die Aufteilung der Erbschaft des vor zwei 
Jahren in Ehikago verstorbenen Schlachthofbesitzers Duszynski 
zu beraten. Duszynski war während des Weltkrieges nach Ame­
rika ausgewandert und hatte sich dort ein Vermögen von 86 
M illionen Dollar erworben. D a er keine leiblichen Erben hin­
terließ, fällt sein Riesenvermögen an seine Verwandten in P o ­
len. Da die Erbschaft bis 1940 angetreten werden muß, widri­
genfalls sie vom Staate eingezogen werden wird, mußten sich 
die 560 Namensträger einigen und die Erbschaft zu treuen 
Händen dem Staate abtreten. Jeder Duszynski bekam vorläufig 
5000 Mark.

Die polnischen Behörden haben in Eora Kalwari eine große 
Vetrugaffäre aufgedeckt. Der militärischen Musterungskommis­
sion war aufgefallen, daß alle Schüler der dortigen Talmud- 
schule, die zur militärischen Musterung kamen, Rückgratverkrüm­
mungen aufwiesen, weswegen sie vom Militärdienst befreit wer­
den mußten. Die Nachforschungen führten zu einem verblüffen­
den Ergebnis. Die Schüler, durchwegs Söhne reicher Juden, hat­
ten unter Anleitung des Inhabers der Schule durch verschiedene 
Übungen und Praktiken selbst eine vorübergehende Krümmung 
der Wirbelsäule herbeigeführt. Diese Schwindeleien erstreckten 
sich auf viele Jahre.

Auf der Strecke Seattle—Chikago ereignete sich ein schweres

W ochenschau a u s  aller Welt
Im  Gebäude der weltberühmten Gemäldegalerie des Louvre 

in P ar is  ist vor einigen Tagen ein Brand ausgebrochen, der 
eine halbe Stunde lang das ganze Museum gefährdete, jedoch 
schließlich gelöscht werden konnte, ohne daß die kostbaren Kunst­
schätze Schaden erlitten. Direkt unter dem Brandherd hingen 
die weltberühmten Gemälde Rembrandts, Rubens' und auch die 
Mona Lisa von da Vinci. Es bestand aber auch die Gefahr, 
daß die unersetzlichen Gemälde durch die Wasserstrahlen be­
schädigt werden könnten.

In  der Nähe des Dorfes Orla bei Brest-Litowsk ereignete 
sich ein furchtbares Fährbootuuglück, bei dem 30 Bauern er­
tranken. Das Boot verlor mitten im Fluß plötzlich seinen B o­
den und sank binnen wenigen Sekunden. Alle Insassen kamen 
in den Fluten um.

Eisenbahnunglück, bei dem mindestens 60 Todesopfer und 80 Ver­
letzte zu beklagen find. Der verunglückte Zug war einer der 
neuesten Stromlinien-Luxuszüge. Der Zug fuhr über eine 
Brücke, die durch schwere Wolkenbrüche unterwaschen war, mit 
einer Geschwindigkeit von 170 Kilometer. Gerade in dem Augen­
blick, a ls die Lokomotive die andere Seite  erreicht hatte, brach 
die Brücke zusammen und der Zug stürzte mit ihr in die Tiefe.

2m Gebiet der Koschutta in den Karawanken ist wieder ein 
Bär aufgetaucht, der unter den Viehherden großen Schaden an­
richtet. Ein Hirte und ein Förster sichteten das Tier, nachdem es 
auf der Weide ein Mutterschaf und zwei Lämmer zerrissen hatte, 
und verfolgten es, ohne jedoch zum Schuß kommen zu können.

Bei den Schlußkämpfen im Wiener Schachturnier siegte 
Haus Müller gegen Lerntet und errang hiedurch den Titel 
eines nationalsozialistischen Stadtmeisters von Wien sowie den 
vom Bürgermeister gestifteten prachtvollen Silberpokal.

In  Püschen bei Cutkau, Steiermark, wurde dieser Tage ein 
70 Jahre alter Auszügler von seinen Angehörigen vermißt. Nach 
langem erfolglosem Suchen fand man schließlich den alten Mann 
tot im Backofen. Es stellte sich heraus, daß der Mann eine sehr 
radikale Rheumatismuskur durchgeführt hatte. Er pflegte nach 
dem Ausbacken des Brotes jedesmal in  den noch warmen Back­
ofen zu kriechen, da er der Ansicht war, daß dies für feinen 
Rheumatismus gut sei. Allem Anscheine nach ist der alte Mann 
diesmal im Backofen eingeschlafen und von den Gasen betäubt 
worden, so daß er den Tod fand.

Vom A usland

W a a g r e c h t :  3 Drama von Grillparzer, 7 Siedlung, 8 
ungebraucht, 9 amerikanischer Dichter, 10 Bergwerk, 12 Kriegs- 

1Z- Hohlmaß. 15 Gewebe, 1 b -Astrolog Wallensteins, 19 
Rechtsnachfolger, 20 Stadt in Siebenbürgen, 22 Heilmittel, 24 
Besitztum, 25 Stadt und Fluß in Ungarn, 27 Stadt an der 
Donau, 28 Nebenfluß der Donau, 29 männl. Vorname, 30 ge­
gerbte Haut.

L o t r e c h t :  1 Hauptkirche, 2 Gesangstück, 4 europäische Groß­
macht, 5 Stadt am Rhein, 6 Mündungsarm des Rheins, 11 geo­
metrische Figur, 12 Fernglas, 14 germanische Gottheit, 15 weibl. 
Vorname, 16 Stadt und Landenge in Hinterindien, 17 Raub­
tier (dichterisch), 21 Spielzeug, 23 Schubfach, 24 tschechischer 
Reformator, 26 Gutschein.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 10. Juni:
W a a g r e c h t :  1 Maut, 3 Passat, 6 Abt, 8 Sou, 9 M ia, 

12 Tango. 13 Rif, 15 Laa, 17 Fes, 19 Aul, 21 Jser, 22 P ilot. 
23 Eta, 25 a ls, 27 M ut, 30 Jason, 31 Kap, 32 Revier, 33 Rade.

L o t r e c h t :  1 matt, 2 Abo, 4 S O S ., 5 Trafik, 7 Dinar, 9 
M al, 10 Aga, 11 Pik, 14 Vesta. 16 Bulle, 17 Fieber, 18 Sea, 19 
Aja, 20 Los. 24 Muse. 26 Lupe, 27 M ai. 28 Tor, 29 fad.

I I I I I I I I I I I B I M R a i B H
— ( M o d e r n e s L ö s c h g e r ä t . )  Unter zielbewuß­

ter Führung des umsichtigen Feuerwehrhauptmannes 
Herrn Heinrich N e f i s ch e r und des ihm zur Seite 
stehenden Ausschusses wurde es ermöglicht, daß auch 
die Feuerwehr St. Peter mit einem allen Anforde­
rungen entsprechenden Löschgerät (Aggregat) ausgestat­
tet wird und bei der F irm a Rosenbauer in Linz bereits 
zur Lieferung vorgemerkt ist. Das Löschgerät hat 26 
P S .  und eine Leistung von 600 Minutenliter bei einem 
Höhenunterschied von 100 Metern. Bei Freiauslauf 
betrügt die Leistung 1000 Liter. Zur Deckung der An­
schaffungskosten wird die errpähnte Tombola und eine 
Sammlung unter der Bevölkerung veranstaltet.

— ( S p a r -  u n d  V o r s ch u ß v e r e i n.) Bei der 
am 8. ds. abgehaltenen Generalversammlung wurde 
zum Direktor des Institutes Herr Franz R  i e n n e r, 
Leherbauer, gewählt. Herr Direktor Rienner ist der 
V ater des im Jahre  1935 verstorbenen Pg. Franz 
Rienner, welcher von den Systembonzen trotz seines 
leidenden Zustandes in den Kerker geworfen wurde und 
sich dort den Todeskeim holte.

— ( B ü r c k e l - S p e n d e . )  An größeren Geldspen­
den sind eingelangt: Sparkasse der Marktgemeinden 
S t. Peter und Seitenstetten RM. 200.—, Spar- und 
Vorschußverein RM . 200.—, Manschtet RM . 30.—.

Seitenstetten. ( R e i f e p r ü f u n g . )  Am Benedik­
tiner-Obergymnasium fand am 14. ds. unter dem Vor­
sitze des Landesschulinspektors Dr. Sepp D o m a n d l 
die diesjährige mündliche Reifeprüfung statt. 'Der P r ü ­
fung unterzogen sich 36 Kandidaten. Von diesen erhiel­
ten 7 ein Zeugnis der Reife mit Auszeichnung, und 
zwar die Abiturienten: Gabriel Karl G u d e n u s  aus 
Baden, Lambert H o l z h ä u s e r  aus Groß-Jnzersdorf, 
Erwin L e n g a u e r  aus Grein, Thomas R e k u l a 
aus  Grünau. Johann S  t r a ß e r aus Pehendorf,

Jeder Oesterreich« mug die „Wiener Neuesten Nachrichten" 
lesen, wenn er sich ei» klare« Bild über die österreichische

Innen« und Äuhen Politik machen will; 
eine entschiedene Stellungnahme ju 
Allen wichtigen Tagesfragen ist heute für 
jede» Staatsbürger unerläßlich. Set* 
langen Sie daher in Ihrem ÄaffeehauS 
stets die „Wiener Neuesten Nocknchten" 
oder einen Probebezug, der Sie m 
keiner Weise bindet Mit der Zeit 
werden Sie unser Blatt bevorzugen. 
Wien, VI1L, IofefSgaste 4-6.

Eine der führenden amerikanischen Eisenbahngesellschaften
hat bekanntgegeben, dag sie für verhältnismäßig geringe Be­
träge Gruppen von Vergnügungsreisenden komplett ausgerüstete 
Luxuszüge zur Verfügung stellt. Die Reisenden können den 
Zug wochenlang benützen und als rollende Hotels mit Restau-

Die Säuberung in Sowjetrußland geht weiter. Run hat es
nach vielen Verhaftungen und Hinrichtungen in der Armee und 
bei der Justiz wieder eine Größe der Diplomatie erteilt. Der 
Pariser Sowjetbotschafter, der Jude Suritz, wurde in Moskau, 
wohin man ihn mit einem Garantiebrief Jeschows gelockt hatte, 
von der GPU. verhaftet.

Der britische Schatzkanzler S ir  John Simon hat auf der Ta­
gung der Liberalen erklärt, daß bald Neuwahlen durchgeführt 
werden.

Der Führer der rumänischen Eisernen Garde, Codreanu, der 
bekanntlich zu zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt wurde, 
ist in ein Salzbergwerk gebracht worden, wo er wie ein Schwer­
verbrecher Zwangsarbeit leisten muß.

Der französische Ministerpräsident Daladier erklärte, er habe 
niemals an die Unausweichlichkeit des Krieges geglaubt. Er 
glaube im Gegenteil, daß es keinen Konflikt gebe, der nicht 
durch eine friedliche Methode gelöst werden könne, wenn man 
sich nicht durch die Ereignisse überraschen lasse.

Die Akademiker Polens haben einen Beschluß gefaßt, in dem 
gefordert wird, den Juden den Zutritt zu den Hochschulen und

D i e  g u t e  B e z u g s q u e
1 A u t o r e p a ra t u r e n ,  A u t o g a ra g e  u l 
| F a h r s c h u l e

j j D el ik a t e s s e n  und S p e z e r e i w a r e n  jj | Licht-  u. Kraf t ins ta l la t ionen ,  eiektr. |

Hans Kröller, Unterer Stadtplatz 44 un 
3, Tel. 113, Auto- und Maschinen 
reparatur, Benzin- und Qlstation.

[ ß ä ü m e i s t e r

1 B . Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und 
) Selchwaren, Milch, Butter, Eier, Tou- 
- risten-Proviant.

Josef Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, S a ­
lami-, Konserven-, Südfrüchten-, Spe­
zerei- und Delikatessenhandlung. En 
gros, en detail.

Elektrowerk der Stadt Waidhofen a. d. S).,
Unterer Stadtplatz.

S p e z e r e i w a r e n ,  S p i r i tu o se n ,  S i l d - |  
f ruch te ,Ö le

Carl Deseyve, Adokf-Hitler-Platz 18, Stadt­
baumeister, Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerftraße 24—26, 
Bau- und Zimmermeister, Hoch- und 
Eisenbetonbau, Zimmerei und Säge­
werk.

E s s i g - E r z e u g u n g J
90 Jahre Waidhofner Essig-Erzeugung 

(1848 bis 1938) Anton Saum anns 
Nachfolger Ferdinand Pfau, Waid-

I Bu chb inde r I
Hofen a. d. 2)665, Unter der Burg 13. 
Naturechte Eärungs- und Weinessige.

Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. Alle Buch­
einbände und Kartonagen

F a r b w a r e n ,  L ack e ,  S c h ab lo n en ,  
P inse l ,  s äm t l i ch e  M a t e r i a l w a r e n I

platz 11, Telephon le i!

V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  d e r  ö s t e r r .  j 
B u n d e s l ä n d e r

Bers.-A.E. (vorm. n.ö. Landes-Versiche- 
rungsanstalten). Geschäftsstelle für 
Waidhofen a. d. 2)66s und Umgebung. 
Karl Kollmann, Riedmüllerstraße 7, 
Tel. 72.

| B u c h d r u c k e r e i Josef Wolkerstorfers Wwe., Unterer Stadt­
platz 11. Tel. 161. 1. Waidhofner Soe- , .Wechse lse i t ige  B r a n d s c h a d e n  1

und J a n u s “
Allg. Versicherungsanstalt, Bez.-Jnsp. Josef

Droger ie ,  P a r f ü m e r i e  und P h o t o ­
handlung ,  F a r b e n ,  Lacke ,  Pinse l j

Leo Schönheinz. F ilia le  Unterer Stadt- 
olatz 37.

G as- ,  W a s s e r -  und H eizung s-  |  
a n l a g e n ,  S p en g le re i  |

Wilhelm Vlaschko, Untere Stadt 41, Tel. 
96, Vertriebsstelle für Propangas, La­
ger von Eternitrohren, Haus- und 
Küchengeräte.

Nr. 2. Amtstag in Waidhofen a. d. 2). 
jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr, Gast- 
hof Köhrer.

H u r  trer  ruft, trirtl gehört a j  
w er  w irb t, w ird  heuchlet»

das Wichtigste beim Einkauf!
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Universitäten mit Beginn des neuen akademischen Jahres zu ver­
weigern.

Bor ihrem Abzug aus Castellon haben die Bolschewisten 
fürchterliche Schandtaten vollbracht. Die roten Untermenschen 
schreckten nicht zurück, etwa 400 unschuldige Einwohner jeden 
Alters und Geschlechtes niederzumetzeln, nur weil sie die Flacht 
ins Sowjetgebiet nicht mitmachen wollten.

Ministerpräsident Daladier hat wegen der ständigen Krise 
in der Volksfront das Parlament in die Ferien geschickt. Die 
Marxisten und Kommunisten wollen die Regierung Daladier 
stürzen, um mit Hilfe einer Volksfrontmehrheit eine neue 
Regierung zu bilden. Besonders die Sorge um Rotspanien ist 
die Ursache ihrer Opposition.

Der japanische General Ugaki erklärte, dag Japan fest ent­
schlossen sei, den Konflikt mit China bis zum Ende durchzu­
kämpfen. Die japanische Nation sammle ihre gesamten Kräfte 
zu einer erfolgreichen Beendigung der Feindseligkeiten.

Der ungarische Reichsverweser Nikolaus v. Horthq feierte 
dieser Tage seinen 70. Geburtstag. Horthy war Admiral der 
österreichisch-ungarischen Kriegsmarine und erhielt für seine Hel­
dentaten Len Maria-Theresien-Orden. 2m Jahre 1919 befreite 
er an der Spitze der Nationalarmee Ungarn von den B ol­
schewiken.

Die französischen Beamten und Angestellten des öffentlichen 
Dienstes, deren Bezüge durch die Abwertungen an Kaufkraft 
rund die Hälfte verloren haben, drohen mit einem Streik. Die 
Regierung verhält sich ablehnend. Infolge des bevorstehenden 
englischen Königsbejuches ist die Regierung in einer Zwangs­
lage, La sie in dieser Zeit einen Streik unbedingt vermeiden 
will.

Der jugoslawische Ministerpräsident Stojadinowitsch hatte 
in Venedig eine Begegnung mit dem italienischen Außenmini­
ster Ciano, bei welcher die Freundschaft Rom—Belgrad neuer­
dings bekräftigt wurde.

An der indischen Nordwestgrenze sind die Kämpfe mit den 
aufständischen Eingeborenenstämmen wieder von neuem aus­
gebrochen. Der Fakir von Ip i ist wieder eifrig tätig. Die Eng­
länder melden zwar, daß sie Len Eingeborenen eine schwere 
Niederlage bereitet haben, doch sieht man aus diesen Meldun­
gen, daß es ihnen trotz eines Massenaufgebotes von Truppen 
und Flugzeugen im Vorjahre nicht gelungen ist, der Aufstän­
dischen Herr zu werden.

Bei den irischen Wahlen hat de Valera einen großen Sieg  
errungen.

Der italienische Ministerpräsident Mussolini hat für die 
Armen Albaniens 10.000 Doppelzentner M ais geschenkt. Durch 
verschiedene katastrophale Überschwemmungen hat Albanien be­
trächtliche Einbußen an seiner Ernte erlitten.

König Carol von Rumänien hat dem türkischen Staatspräsi­
denten Atatürk in Istanbul einen Besuch abgestattet. Der über­
raschende Besuch hat in diplomatischen Kreisen beträchtliches 
Auffehen erregt.

^n der Frage des Sandschaks Alexandrette ist es zwischen der 
Türkei und Frankreich zu ernsten Meinungsverschiedenheiten ge-

kommen. Frankreich begünstigt im Sandschak die antikemalisti- 
schen Emigranten. Atatürk verlangt nun. dag Frankreich im 
Sandschak reinen Tisch mache oder das Feld Len türkischen 
Truppen überlasse.

Obwohl die Lösung der sudetendeutschen Frage nicht nur für 
die Innenpolitik der Tschechei von größter Wichtigkeit, son­
dern auch außenpolitisch von außerordentlicher Bedeutung ist, 
betreibt die Prager Regierung offenkundig eine fragwürdige 
Verschleppungstaktik. Im  Gegensatz hiezu begünstigt sie weiter 
alle Übergriffe ihrer Organe gegen die Deutschen sowohl a ls auch 
gegenüber den übrigen Nationalitäten. Die Slowaken verlang­
ten deshalb durch den Vorstand der Hlinkapartei den Rücktritt 
H o d s c h a s . ____________

R e i c h s s e n d e r  W i e n
Sonntag» 26. Juni» bis einschl. Samstag» 2. Juli 1938.

Gleichbleibende Sendungen: 6.00: Spruch, Wettermeldungen 
und landwirtschaftliche Nachrichten. Morgenruf. Turnen. 6.30: 
Frühkonzert. 7.00: Rachrichten des drahtlosen Dienstes. 8.00: 
Marktbericht. 8.30: Morgenmusik. 10.30: Fröhliche Musik. 11.00: 
Für Stadt und Land. 12.00: Mittagskonzert. 13.00 und 14.00: 
Nachrichten des drahtlosen Dienstes. 14.10: Musik zum Nach­
tisch. 15.00: Nachrichten des Reichssenders Wien. 16.00: Nach­
mittagskonzert. 18.30: Der Zeitfunk berichtet. 19.00 und 22.00: 
Nachrichten des drahtlosen Dienstes.

Sonntag den 26. Juni: 6.00: Hafenkonzert (Dampfer „Stutt­
gart", Hamburg). 8.00: Spruch, Turnen. 8.25: Katholische Mor­
genfeier. 9.00: Frühkonzert. 10.00: Morgenfeier der Hitler­
jugend. 11.10: Bäuerlicher Sonntag. 14.00: Barnabas von 
Geczy spielt mit seinen Solisten. 15.00: .„König Drosselbart", 
Märchenspiel von H. Fraungruber. 15.30: Lied- und V iolin- 
vorträge. 18.00: Ohne Motor in den Wolken. 18.20: Lustige 
Lieber und Gstanzeln. 19.10: Kammermusik aus klassischer und 
romantischer Zeit. 19.40: Der Sport vom Sonntag. 20.00: Aus 
alten und neuen Operetten. 22.20: Drei-Städte-Achter Ber- 
lin-Budapest-Wien in Berlin-Eriinau. 22.30: Nachtkonzert. 
24.00 bis 3.00: 1. Volkstümliche Konzert- und Unterhaltungs­
musik. 2. Tanz- und Volksmusik.

Montag den 27. Juni: 15.30: Balladen für Gesang und für
Klavier. 17.00: Kahlkopfs Streiche. 18.00: Der Stammgast vom
„Roten Igel". 19.10: „Der blaue Montag". 21.00: Breslau  
1938. 22.30: Musik zur Nacht. 24.00 bis 3.00: Nacht- und Tanz­
musik.

Dienstag den 28. Juni: 15.40: „über den Wolken", Zeppelin­
fahrten im Weltkrieg. 17.00: Buntes aus dem Malkasten. 
18.00: Frohe Arbeit mit dem Bastelonkel Erissemann. 19.10: 
Otto Dobrindt und sein Künstlerorchester. 19.25: „Madame 
Butterfly", Tragödie von Eiacomo Puccini. 21.50: Musika­
lisches Zwischenspiel. 22.20: Politische Zeitungsschau. 22.35: 
Unterhaltung und Tanz. 24.00 bis 3.00: Nachtmusik.

Mittwoch den 29. Juni (Peter und 
und Paul (Schallplattenkonzert). 15.30:

tctt. 17.00: Sonnenblume. 18.00: D as neue Buch. 18.15: M e­
lodramen. 19.10: Abendmusik. 20.00: Wir singen vom Strom  
des Lebens. 21.00: „Davidde Penitente", Oratorium von W. A. 
Mozart. 22.30: Unterhaltungskonzert. 24.00 bis 3.00: Nacht­
musik.

Donnerstag den 30. Juni: 15.30: Schumann-Schubert. 17.00; 
Wagraincr Tagebuch von K. H. Waggerl. 18.00: Englische S ee­
mannslieder. 19.10: Die Wehrmacht singt. 20.00: Die Ost­
mark (Steiermark). 21.00: Melodien, die die Welt eroberten. 
22.20: Weltpolitischer Monatsbericht. 22.40: Volks- und Unter­
haltungsmusik. 24.00 bis 3.00: Nachtmusik.

Freitag den 1. Ju li: 10.00: Der fliegende Reitergeneral vom 
Bodensee. 15.40: Neues aus dem Haus der Natur in Salzburg. 
17.00: Kindheit in Braunau. 18.00: Hitlerjugend singt und 
spielt. 19.10: D-Agis fliegt nach Königsberg. 20.00: Klein­
kunst. 21.00: Konzert der Wiener Symphoniker. 22.30: Tanz 
und Unterhaltung. 24.00 bis 3.00: Nachtmusik.

Sam stag den 2. J u li: 10.00: Donauland — deutsches Schics- 
salsland. 15.30: Lustiger Kindergarten. 18.00: Siebenbürgen, 
Land des Segens. 19.10: „Du mein Krems im Donautal". 20.00: 
Wenn einer eine Reise t ut . . .  22.30: „Und morgen ist Sonn­
ta g ..."  24.00 bis 3.00: Nachtmusik zur Unterhaltung.

0 T

P a u l): 10.00: Peter 
Musik für Hornquin-

Eduard der Siebente von England und Königin Alexandra, 
die eine dänische Prinzessin war, besuchten einmal eine land­
wirtschaftliche Ausstellung in Devonshire. Nachdem sie sämt­
liche Hallen besichtigt hatten, wandte sich die Königin an den 
Leiter der Ausstellung und sagte: „Nicht wahr. Herr Präsi­
dent, die beste Butter kommt aus Dänemark?" Der Gefragte 
verbeugte sich tief und erwiderte höflich: „Majestät! Däne­
mark produziert die besten Königinnen, die beste Butter aber 
wird in Devonshire hergestellt."

A ls die Kundin nach zwei Stunden ergebnislosen Suchens 
und Probierens noch immer nicht das Geeignete gefunden hatte, 
sagte sie tadelnd zum Verkäufer: „Junger Mann, schicken S ie  
mir den Geschäftsführer, der hat wahrscheinlich mehr Erfahrung, 
als Sie!" — „Sicherlich, gnädige Frau!" verbeugte sich der Ver­
käufer. „Als der Geschäftsführer S ie  kommen sah, verschwand 
er."

Balduin kam an die breite Flußmündung eines südamerika­
nischen Flusses. Er wollte baden, fragte aber vorsichtshalber 
einen Eingeborenen: „Gibt es in dem Fluß Krokodile?" — 
„Nein, hier sind keine!" — „Wieso gerade hier nicht?" — „Oh, 
die haben Angst vor den Haifischen!"

Gründern hat sich auf dem Jahrmarkt die Dame mit dem 
Vollbart angesehen. Beim Verlassen der Bude schäkerte er ein 
wenig mit der jugendlichen Kartenverkäuferin. „Na, Meechen", 
sagte er, „die bärtige Dame ist wohl deine Mutter?" — „Nee", 
meint da die unschuldige Kleine, „aber mein Vater."

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie  so n s t  nicht beantw ortet w erden  l

SOMMER-WOHLTÄTIGKEITSLOTTERIE 1938
Höchstgewinn auf ein Doppellos zu 2 Reichsmark

1 0 0 . 0 0 0  R M
Ziehung l.Juli

1221 Gesamttrefferwert
3 8 4 . 8 0 0  R M

Dienststelle für Sfaalslotterlen, Wien III., M arxergasse 1 Preis eines Einzelloses 1 RM
Schöne Steirerjoppen
dazu garantiert farbechte Lederhosen 
für Männer und Knaben sowie Leder­
hosenträger und Stutzen bei Palnstor- 
fer, Waidhofen a. ü. Ybbs, Adolf- 
Hitler-Platz 29.

37jähriges Mädchen
(besitzt 800 Quadratmeter Baugrund) 
sucht Österreicher in älteren Jahren 
(Körperfehler oder mit Kind fein Hin­
dernis) mit 4000 RM. Barvermögen 
zur Heirat. Offerte: Anna H o s e r .  
ybbsitz. Not Nr. 7. 1220

Junge Frau sucht Posten
als Bedienerin. Anschrisr in  der Ver­
waltung des Blattes. 1224

Grohes Geschäftslokal
mit Magazinen in Waidhofen a. d. Y., 
Hoher Markt 4, für jedes Geschäft ge­
eignet, ist mit oder ohne Wohnung so­
fort zu vermieten. Anfragen an Karl 
E a i d u s ch e k, Gaflenz, O.Ö. 1223

Sparkasse der Stadt 
Waid hosen a. d. Ybbs

Ihr Geldinstitut!
Geöffnet: 8 bis 12 Uhr, 2 bis V 24 Uhr; Samstag nur vormittags - Fernruf 2

S p arein lagen  - K ontokorrent-V erkehr - D arlehen zu m ä ß i g e n  Zinsen

Werde Mitglied 
der N SV .

(Nationalsozialist. Dolkswohlfahrt)

auch in sanitärer Beziehung. D as Bad im Hause 
ist heutzutage unerläßlich. Für beste, solide und 
preiswerte Ausführung bürgt Ihnen meine Firma

W ilhelm sBlaschko, Waidhofen a. d. Ybbs
Gas-, Heizungs- und Warmwasserbereitungsanlagen, 
Klosette, Waschtische, Küchenabwaschen

M M  U M  « !
G oldschm ied

SINGER
Mpioalieo
Schmuck

W aidhofen a. d.Y.
A d o l f  - H i t l e r  - P l a t z  3 1

fiBfhof Röhret
Jeden Samstag

ab 8 Uhr abends

Schrammelmusik
Jeden Sonntag

ab 10 Uhr vormittags

E i n t r i t t  f r e i !

Landesverband N iederösterreich vom Reichsbund 
der Haus- und Grundbesitzer Österreichs ■ ■
Es wird festgestellt, daß die „ W e c h se lse it ig e  B ran d sch ad en -“ und  
„ J a n u s“ allgemeine Versicherungsanstalt, Wien, 1., Dr. Karl Lueger-Platz 5, 
d ie  e in z ig e  und a lle in ig e  V erb a n d sa n sta lt d es  L an d esverb an d es  
N ied er ö ster re ich  vom  R eich sb u n d e d er  H aus- und G ru nd b esitzer  
Ö sterre ich s  ist. (Siehe Fachblatt des Landesverbandes Nied.Öst. vom Reichs­
bund der Haus- und Grundbesitzer Österreichs »Das Haus- und Grundeigentum“.) 
Die Mitglieder werden daher ersucht, sich wegen F eu er - und H aftpflicht­
v er s ic h e ru n g e n , aber auch in a llen  a n d eren  V e rs ich eru n g szw e ig en  
an das B ez irk sin sp ek to ra t W aidhofen  a. d. Ybbs der „Wechselseitigen 
Brandschaden-“ und „Janus“, vertreten durch H errn  B ez irk sin sp ek to r  
J o se f  K lnzl, Kanzlei Zell a. d. Ybbs, Moysesstraße 5, Telephon Waidhofen 
a. d. Ybbs Nr. 143, wenden zu wollen. 1068

A m tsta g e  jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr im Gasthof Köhrer, Waidhofen 
a. d. Ybbs, jeden Sonntag von 10 bis 12 Uhr im Gasthof Kinzl in Bruckbach.

Verkaufstelle der Steyr Daimler 
Puch - Erzeugnisse / E rs a tz te i l e ,  Z ubehör

Hans Kröller
Kraftfahrzeugmechaniker

W aidhofen a . O b b s  • lei. 113

G. m. b. H. •Vorschuß- und Sparverein
A m stetten, K losterstraße 2  (im  eigenen Gebäude)
Fernruf 64 - Postsparkassen-Konto 72.330 - Gegründet im Jahre 1867

Entgegennahme von Spar- und K ontokorrentein lagen  
und Ausgabe von W ech sel- und H ypothekardarlehen
P a r t e i e n v e r k e h r  a n  a l l e n  W e r k t a g e n

Elektrowerke
der StndtQnldhofen M B te
Konzessioniertes Jnstallationsunternehmen, Fernruf 93
Licht- und Krastinstallationeul Eigene Detriebsstellen in Stadt 
Haag, SBeyer a/E ., Hilm-Kematen, Seitenstetten, Wallsee a /D .
Versauf von Motoren, elektrischen Artikeln aller Art, Rundfunk­
geräten, Heiz- und Kochapparaten, elektr. Hausroafserpumpen zu 
günstigen Zahlungsbedingungen. Beratungen jederzeit kostenlos.

Drucksorten
jeder Art für den P r i v a t -  und Geschäftsgebrauch in 
einfacher bis feinster 
Ausführung billigst B r a t e t  öfiiD liolen  a J .
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